
räſidenten vor ſich, der aus ſeinem Urlaub bereits
n Berlin eingetroffen iſt. e

Marx,

zochenblatt für Ann
Erſcheint wöchentlich: zweimal und Mittwoch

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

A

für Amts und

Gemeinde Brhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Auzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg. im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

urg und die umliegenden Gemeinden

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 76.

r g eine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichspräſident iſt von ſeinem Erholungsaufenthaltm Freudenſtadt wieder in Berlin ndetroffen Wonſene

d Wie behauptet wird, ſoll in Berlin die Abſicht beſtehen,
die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſofort nach der
Kabinettsſisung am 23. September zu beantragen.

Die Rentenbank hat den Zinsſatz für landwirtſchaftlicheKredite von 13 auf 10 Progem deegbexeſert r

Die Höchſtmiete für Oktober wird in Preußen von 62 auf
66 Prozent der Friedensmiete erhöht.

Nach Meldungen aus Tanger will Spanien mit den Aufktändiſchen in Marokko Frieden ſchließen e t
Aber ganz Bulgarien ſoll der Ausnahmezuſtand verhängt

ſein wegen der andauernden blutigen Auseinanderſetzungen
mit den mazedoniſchen Selbſtändigkeitspolitikern.

Heitrüt zum Völkerbund

Zwei deutſche Bedingungen.
Berlin, 18. September.

Der Berliner Vertreter des Londoner Blattes „Daily
Telegraph behauptet in einer Meldung von hier, daß

ar nach ver Sitzung des Reichskabinett am es
eptember mit ver Bekanntgabe eines deutſchen

auf Eintritt in den Völkerbund gerechnet werden könne.
Die alliierten Diplomaten in Berlin ſollen in dieſer Hin

lcht unterrichtet worden ſein. Deutſchland werde ſeinen
Antrag nur an zwei Vorausſetzungen knüpfen: politiſche
Gleichberechtigung Deutſchlands und Zuſicherung eines
ſtändigen Sitzes im Völkerbundrat.

In hieſigen Kreiſen, denen man Beziehungen zu
maßgebenden Stellen nachſagt, werden die Mitteilungen
des Engländers nicht beſtritten, vielmehr als wahrſchein
tich hingeſtellt. Allerdings legt man ſich noch eine, bei der
Natur des Gegenſtandes verſtändliche, Zurückhaltung auf.
Die entſcheidende Kabinettsſitzung am nächſten Dienstag,
den 23. September, geht unter Vorſitz des Reichs

S

Die Anseinanderſehung StreſemannParmoor,
die ſich darum drehte, ob während der Londoner Konferenz
eine Unterhaltung mit Mitgliedern der deutſchen Dele
gation über Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ſtattgefunden habe. oder nicht, hat ſich mittlerweile fort
geſeht, ohne endgültige Klärung zu bringen. Die deut
ſchen halbamtlichen Veröffentlichungen bleiben dabei, zu
keiner Zeit ſei über den Eintritt geſprochen worden.
Lord Parmoor behauptete ſeinerſeits wieder, daß
am 10. Auguſt bei einem Frühſtück in ſeinem Landhauſe

Streſemann, Luther, Sthamer,Murray und er eine private Ausſprache über den
Völkerbund und die Bedingungen über Deutſchlands Ein
tritt gehabt hätten. Richtig ſei, daß er mit Streſemann
nicht direkt geſprochen habe weil der deutſche Reichs
zußenminiſter nicht gut Engliſch ſpreche. Die Rolle des
Dolmetſchers habe deshalb der deutſche Botſchafter
Sthamer übernommen. Es ſcheint alſo ein Mißver
ſtändnis vorzuliegen, deſſen Köſung vielleicht durch
Stham er kommen kann, an den ſich das Berliner
Aus wärtige Amt um Auskunft gewandt hat.

vSankter Warburg über die Reparationen

Die Bankiers Leblanc Cook, der Vize
präſident des Equitable Druſt, und Warburg, der Vor

hende der Jnternativnal Acception Bank, ſind aus
Europa in Newyork eingetroffen. Warburg erklärte, über

die Sicherheiten der deutſchen A nleihe befragt, er
könne ſich keine beſſere Sicherheit denken, als die

Arbeitskraft des deutſchen Volkes, voraus
geſetzt, man laſſe es in Ruhe. Für das Schickſal der deutAnleihe Dur für die Beſriedung der ganzen Welt

überhaupt, ſei ſchnellkſte Räumung des Ruhr
gebiets und weitgehendſte Bindung in dieſer Richtung
durch Frankreich ſehr wünſchenswert. Die Ruhrräumung
ſei die veſte Anleihegarantie. Warburg begrüßte es, daß
die Reparationsfrage jetzt endlich aus der politiſchen

Atmoſphäre herausgenommen und den Händen der Wirtu übergeben ſei. Nur auf dieſem Wege könne die
Reparationsfrage befriedigend gelöſt werden. e

t Antrages

192 27. Jahrg.

a J 9Deutſche Zollhoheit wiederhergeſtellt
Keine Abſperrung mehr.

Der kommandierende franzöſiſche General hat in
Düſſeldorf unterm 18. September eine Verordunng er
laſſen, wonach die Zollinie an der öſtlichen Grenze des
beſetzten Gebietes aufgehoben wird und mit dem gleichen
Datum und mit derſelben Zeit die Geſetzgebung und die
Tariſe, wie ſie im unbeſetzten Deutſchland angewendet
werden, für die beſetzten Gebiete in Kraft treten und auch

für den Außenhandel gültig ſind. S
Fortgang der Entlaſſungen und Räumungen. e

Kreſelder Zone treten
Cruppenverminderungen ein.

Geringerer Kreditzins d
Entlaſtung der Land wirtſchaft.

Die Deutſche Rentenbank hat veſchloſſen, zur Ent
laſtung der notleidenden Landwirtſchaft ihre langfriſtigen
Kredite durch Herabſetzung des Einſatzes auf Reichsbank
diskont (10 zu verbilligen. Den beliehenen Banken iſt
dieſer Beſchluß zugegangen mit der Maßgabe, daß dieſer
freiwillige Zinsnachlaß voll den letzten Kreditnehmern
zugute zu kommen hat. Die Rentenbank fühlt ſich ver
pflichtet, die Verbilligungsaktion der Reichsregierung
durch dieſe Maßnahme zu unterſtützen. Der Zins betrug

bisher 13 eErmäßigte Fernſprechgebühren.
HOie Vorſchläge der Reichspoſtverwaltung.
Das Reichspoſtminiſterium hat dem Verwaltungsrat
der Reichspoſtverwaltung eine Regierungsvorlage unter
breitet, die eine Ermäßigung der Fernſprechgebühren in

gewiſſen Grenzen herbeiführen ſoll.
An der Stelle der bisherigen Ortsgebühr für alle

Geſpräche von 0,15 Mark ſollen vom 1. Dezember ab er
hoben werden: für die erſten 100 Geſpräche je 0,15 Mark,
wie bisher, das zweite Geſprächshundert wird mit 0,14
Mark, jedes weitere Hundert entſprechend weniger ge
ſtaffelt, ſo daß die Geſprächsſkalag von 400 bis 500 Ge
ſprächen mit 11 Pfg. jedes weitere Hundert darüber mit
einem Pfennig weniger berechnet wird. Bei Fern
geſprächen ſoll die Gebühr bis zu 300 Kilometer Ent
fernung ſtatt 2,25 Mark nur 2,10 Mark betragen. Für
weitere Entfernungen ſind die Ermäßigungen ähnlich
geſtaffelt.

Eine endgültige Gebührenregelung ſoll eintreten,
wenn ſich ein Überblick über die Finanzengeſtaltung der
Poſt bei den geplanten Ermäßigungen feſtſtellen läßt.
Eine Herabſetzung der Telegramm gebühren kann
nach Anſicht der Poſt vorläufig nicht vorgenommen wer
den, doch iſt veabſichtigt, wieder das ermäßigte Briefe

telegramm einzuführen. e
Politiſche Rundſchau.

Oeutſches Reich.

Reichseinnahmen im Auguſt
Jm Auguſt kamen an Zöllen, Steuern und Abgaben

insgeſamt (alle Ziffern Millionen Goldmark) 592 03 (Juli

583,14) auf. maus Lohnabzügen 107,04 (108,47), ſonſtige Einkomnien
euern 66,81 (83,39), auf die Vermögensſteuer 59,55te Körperſchaftsſteuer 24,45 (24,79), Umſatzſteuer

147,15 (169,39), Börſenumſatzſteuer 10,02 (6,98), Zölle 20,36
(27,2D, Tabakſteuer 37,74 (45,17), Bierſteuer 20,23

19), Zucerſteuer 25,97 (8,
See

Die Ausführung des Dawes-Plans.
Die Reparationskommiſſion in Paris hat die drei

Mitglieder des Aufſichtsrats für die Bank zur Verwaltung

Davon entfallen auf die Einkommenſteuer

ver Jnoduſtrieovligartonen gewaylr. Es ſind dies die
Herren de Peyſter (Frankreich), Frerichs (Belgien) und
Dudley Ward (England). Zum Generalſekretär des
ganzen zu ſchaffenden Organismus iſt der Belgier Den is
gewählt, der bisher dem Generalſekretär für die Reparg
tionskommiſſion beigeordnet war. Herr Denis iſt in
Berlin eingetroffen, um ſich mit den deutſchen Stellen in

Verbindung zu ſetzen. eNeue Städteordnung in Preußen am 1. April 1925.
Der Landtagsausſchuß für die Verwaltungsreform in

Preußen beſchloß bei Fortführung der Beratung über die
neue Städteordnung, daß dieſe am 1. April 1925 in Kraft
treten ſoll. Sechs Monate ſpäter müſſen in ganz Preußen
Gemeindewahlen durchgeführt ſein.
Aus In und Ausland. eLeipzig. Zum Landeshauplkmann der Provinz
Sachſen wurde ver bisherige Vertreter des Landeshaupt
manns Oeſer, der demokratiſche Geheimrat Hübner, mit 87
gegen 16 Stimmen, die der Kommuniſt Koehnen erhielt, ge
wählt. Drei Zettel waren unbeſchrieben. Die vorausgegangene
Wahl des ſozialdemokratiſchen früheren Geſandten in Brüſſel
war nicht beſtätigt worden.

Hannover. Die bürgerliche Mehrheit der Stadtverordneten
hat den Antrag an den Magiſtrat geftellt, ſofortige Schritte
gegen Oberbürgermeiſter Leinert zu unternehmen,
um ihn vom Amte zu ſuspendieren und ein Diſziplinar
verfahren gegen ihn einzuleitenHaag. Das Kriegsminiſterium plant für 1925 die An
ſchaffung von 12 ſchnellfliegenden Aufklärungsflug

Zeugen und 16 Anftklärungsflugzeugen für die Artillerie
Budapeſt. Der ungariſche Unterſuchungsrichter hat das

geſamte von deutſcher Seite gelieferte Material der zuſtändigen
Behörde übergeben mit dem Bemerken, daß die Jdentität des
ErzbergereMörders Schulz nunmehr zweifellos feſt
geſtellt iſt.

Rom. Wie die Agentur Roma meldet, wird nächſten Sonn
abend der italieniſch- ſchweizeriſche Schled s
gerichtsvertrag, der das Schiedsgerichtsverfahren für
jede auftauchende Frage vorſieht, unterzeichnet.

Lemberg. Der Prozeß gegen Salomon Steiger, der an
geklagt iſt, den Attentatsverſuch auf Staatspräſident
Wojciechowſki unternommen zu haben, wurde vom Ausnahme

gericht abgeſetzt und dem ordentlichen Gericht übergeben

Athen. In Athen hat die Regierung, da der Straßen
bahnerſtreik infolge kommuniſtiſcher Arbeit auf die Eiſenbahn
arbeiter überzugehen droht, die Auflöſung der kommur
niſtiſchen Verbände angeordnet.

Moskan. Nach einer Meldung der Ruſſiſchen Telegraphen
Agentur hat ein ruſſiſches i am 20. Auguſt auf der
Wrangel-Jnſel die Sowjetflagge gehißt. Auf der Jnſel
war am 21. September vorigen Jahres von dem Polarforſche
Stefanſſon die britiſche Flagge gehißt worden.

Kairo. Trotz eines arten römiſchen Dementi
erklärt die ägyptiſche Preſſe, daß die Lage an der tripolt
taniſchen Grinze in Verbindung mit dem Grenzſtreit mil
Jtalien S derart entwickelt habe, daß Grund zur Be
ſorgnis betehh e.S Begnadigung Zeigners abgelehnt.

Dresden, 18. September. Eine Abordnung der Sozial
demokratiſchen Partei erſuchte den ſächſiſchen Miniſterpräſi
denten um Begnadigung Dr. Zeigners. Sie würde jedoch als
gegenwärtig nicht angängig abgelehnt.

Deutſche Gerichtsbarkeit hergeſtellt.
Koblenz, 18. September. Die Jnteralliierte Rheinland

kommiſſion hat die Abwicklung der laufenden Strafverfolgun
gen der deutſchen Gerichtsbarkeit übertragen. Die deutſchen
Behörden haben ihrerſeits den Gerichten Weiſungen bezüglich
der Niederſchlagung von Strafverfahren und Erlaß von
Strafen erteilt, die während des paſſiven Widerſtandes oder
aus politiſchen Gründen ausgeſprochen worden waren.

Niederländiſches Kriegsſchiff nach Ching.
Amſterdam, 18. September. Aus Batavig wird gemeldet:

Tas niederländiſche Panzerſchiff „Zeven Provincien“, das ſich
in NiederländiſchIndien befindet, hat Befehl erhalten nach

ESchanghai zu gehen, um die niederländiſchen Intereſſen zu
ſchützen

Militärmeutereien in Holland.
Amnſterdam, 18. September. In der holländiſchen Armee

kam es an verſchiedenen Stellen zu ernſten Meutereien. In
Breda weigerten ſich die Rekruten zweier Regimenter, die an
einer Gefechtsübung hätten teilnehmen ſollen, auszüziehen, da
das Wetter außerordentlich ſchlecht war. Als ihre Offiziere ſie

Zum Ausmarſch zwingen wollten, verweigerten ſie offen den
Gehorſam. Der Kommandant rief Militärpolizei herbei, aber
die Meuterer ſtellten ſich den Polizeileuten mit der Waffe in
der Hand entgegen und es kam zu einem blutigen Kampfe, wo
bei eine Anzahl Offiziere und Militärpoliziſten verwundet

wurden. Faſt zu gleicher Zeit ereigneten ſich auch in dem Lager
Utrecht Gehorſamsverweigerungen.

Deutſch engliſche Handelsvertragsverhandlungen.

London, 18. September. Daily Mail meldet aus Genf,
daß in den nächſten Tagen Verhandlungen zwiſchen Deutſch
land und Großbritannien über den Handelsvertrag in Berlin
beginnen werden.



e

man hört, daß die Frage der Räumung Marokkos in

und küßte ſie innig auf die Stirn.

S

Niederlage der Georgier.
London, 18. September. Nach Meldungen, die in London

über die Kämpfe in Georgien vorliegen, ſoll die Sowjetarmee,
die unter dem Befehl des Generals Budjenni ſteht, den Ge
orgiern eine ſchwere Niederlage beigebracht haben.

Die Revolution in Braſilien
Rom, 18. September. Nach einer Reutermeldung aus Rio

de Janeiro haben ſich die braſilianiſchen Revolutionaäre in den
Beſitz der Häfen Guaira und Mendez geſetzt, nachdem ſie die
Wachttruppen der Regierung niedergemetzelt hatten. Die Re
hellen haben im weſtlichen Teile der Provinz Borana die
Oberhand.

Ein engliſches Parlamentsmitglied in Polen.
Warſchau, 18. September. Morel, ein engliſches Parla

mentsmitglied, iſt in Warſchau eingetroffen. Seine Reiſe hat
den Zweck, die politiſche Entwicklung in Polen zu ſtudieren.
Er wird mit zahlreichen polniſchen Sozialiſtenführern Fühlung
nehmen.

Eine japaniſche Fliegerin bei den chineſiſchen Truppen.
Trokiv, 18. September. Eine japaniſche 22jährige Fliegerin,

räulein Kibo, hat ſich nach China begeben und wird ſich dein
General Tſchang-TſoLin, dem Machthaber der Mandſchurei,

Ur Verfügung ſtellen.

I T. e ISpanien will ſich einigen.
Englands und Frankreichs Jntereſſe.

Die ſchweren Niederlagen der Spanier in Marokko
haben den Gedanken an eine Verſtändigung mit den Auf
ſtändiſchen, alſo einen regulären Friedensſchluß wie mit
einer gleichberechtigten Macht, auftauchen laſſen. Mehr-
fache Nachrichten aus Tanger melden, daß das ſpaniſck
Direktorium Schritte unternommen hat, um eine Ver
ſtändigung mit dem Führer der Aufſtändiſchen herbeizu
führen. Ob Spanien aber in der Lage iſt, ohne Rückſicht
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auf andere Mächte zu verhandeln, wird zweifelhaft, wenn

mit Laubgewinden und Fahnen feſtlich geſchmückt.

dort aus unter den Kängen der

London großes Intereſſe wachruft. Obwohl Eng

land in dieſer Angelegenheit ſeinen Standpunkt noch nicht
offiziell bekanntgegeben hat, herrſcht doch allgemein die
Anſicht vor, daß, wenn ſich irgendwelche Anderung für die
geräumten Gebiete ergeben ſollte, dies nur auf einer Kon
ferenz zwiſchen Großbritannien, Frankreich
und Spanien geſchehen könnte.

Der Großhandelsindex zieht merklich an. Die auf den
Stichtag des 16. September berechnete Großhandelsinderziffer
des Statiſtiſchen Reichsamts hat gegenüber dem Stande vom
9. September (124,7) im weſentlichen unter dem Einfluß der
weiter geſtiegenen Getreidepreiſe um 8,1 v. H. auf 128,6 ange
zogen. Von den Hauptgruppen haben ſich die Lebens
mittel von 117,1 auf 123,3 oder um 5,3 v. H., davon die
Gruppe Getreide und Kartoffeln von 107,1 auf 115,0
oder um 7,4 v. H. erhöht. Die Jnduſtrieſtoffe gingen
von 138,9 auf 138,4 oder um 04 v. H. zurück, die Gruppe
Kohle und Eiſen blieb mit 129,4 unverändert, die Jnlands
waren zogen von 118,2 auf 123,0 oder um 4,1 v. H. an, während
die Ein fuhrwaren von 157,4 auf 156,5 oder um 0,6 v. H.
nachgaben.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Slfaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.

S ZJn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmar k.
18. 9. 17. 9. 18. 9. 17. 9.Weiz., märk. 227-235 228-236 Weizkl. f. Br. 15 15

mitteld. S Rogkl. f. Brl. 132 1318,2Rogg., märk. 205-209 205-209 Raps 340-345 S
pommerſcher S Leinſaat 440-460
weſtpreuß. Viktor.Erbſ. 32-36 3236uttergerſte 200-210 200-210 Speiſeerbſ. 22-26 22-26
raugerſte 222-250 225-250 Futtererbſen 19-20 19-20

Hafer, märk. 183-191 183-190 Peluſchken 18-20 17-18
pommerſcher Ackerbohnen 20-22 20-22
weſtpreuß. Wicken 16-17 16-17Weizenme hl S Lupin., blaue 12,5-183 12,5-13

p. 100 Kil. fr. e t gelbe 14-17 14-17Bln. br. inkl. S radella 13,5-14 13,5-14Sack (feinſt. Rapskuchen 15-15,3 14,8-15Mrk. ü. Not.) 832,25 35 32,25-35 Leinkuchen 25,5-26 2526
Roggenmeh S 2Trockenſchtzl. 13,3-13,513,2-13,5
p. 100 Kil. fr. l vw. Zuckſchn. 23-25 2325
Berl. brutto Torfml. 30/770 9 9 Sinkl. Sack 20,75-32 29,75-32 Kartoffelfl. 19,5-20 109,5
See See

50jähriges Beſtehen des Krieger und
Landwehr- Vereins Naundorf.

Unter zahlreicher Beteiligung der Einwohnerſchaft, der Krie
gervereine, der Stahlhelm- und Wehrwolf- Gruppen aus der
Umgegend und vieler Gäſte beging am Sonntag den 14. d. Mts.
der Krieger und Landwehrverein in Naundorf die Feier ſeines
50 jährigen Beſtehens Die Straßen des Ortes waren hierzu

Das Feſt,
das von herrlichſtem Wetter begünſtigt war, wurde am Vorabend
mit einem Zapfenſtreich und Kommers, und am Feſttage mit
Reveille eingeleitet. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Mit
glieder zum gemeinſamen Kirchgang, dem ſich Kranzniederlegung
am Denkmal der gefallenen Helden aus dem Weltkriege, das in
mitten des Dorfes, beſchattet von der Friedenslinde, ſeinen
Platz gefunden hat, anſchloß. Von 11 12 Uhr fand daſelbſt
ein Platzkonzert ſtatt, daß eine zahlreiche Zuſchauerſchaar ange
lockt hatte. Von 2 Uhr trat der Verein vor dem Krüger'ſchen
Gaſthofe zu dem umfangreichen Feſtzug zuſammen, der ſich von

Bewegung ſetzte. Nach Ankunft des Feſtzuges am Denkmal be
grüßte der Vorſitzende des feſtgebenden Vereins, Herr Kamerad
Guſtav Krauſe, die Feſtteilnehmer und gab der Genugtuung
Ausdruck, am Jubeltage des Vereins den Vorſtand des Kreis
krieger Verbandes in ſeiner Mitte zu ſehen. Dann begrüßte der
Vorſitzende des KreiskriegerVerbandes, Herr Bankdirektor Stilke
Torgau den JubelVerein und die erſchienenen Feſtgäſte mit
folgenden Worten

Hochverehrte Feſtverſammlung! Werte Kameraden ins
beſondere meine Kameraden vom Landwehr und Kriegerverein
Naundorf! Von fern und nah ſind heute die Kameraden herbei
geeilt, um mit Jhnen ihr 50fähriges Vereinsjubiläum feſtlich zu
begehen. Auch der Kreiskriegerverband iſt gern Jhrer Einladung
gefolgt, um mit Jhnen einige kameradſchaftliche Stunden an
Jhrem Ehrentage zu verbringen. Namens des Kreiskrieger
verbandes ſpreche ich Jhnen zu Jhrem heutigen Feſttage meine
herzlichſte Gratülation aus. In der langen Reihe von Jahren,
die der Verein beſteht, hat der Verein es ſich angelegentlich ſein
laſſen treu den Bundesſatzungen die Kameradſchaft und die Liebe

Rohr ſchen Muſikkappelle in

zum Vaterlande in hervorragender Weiſe zu pflegen. Wir
danken das Jhrem Vereine und knüpfen gleichzeitig die Bitte
daran, daß Sie auch weiterhin den guten Geiſt, der in Jhren
Reihen herrſcht, pflegen und erhalten mögen.

Kameraden! Wir haben in den letzten Wochen des öfteren
vaterländiſche Feſte gefeiert. Nicht rauſchende Feſte, ſondern
ernſte Feiern der Erbauung und der Erinnerung an die ruhm
volle Zeit vor 10 Jahren. Bei einer dieſer Veranſtaltungen
hat unſer hochverehrter Ehrenvorſitzende, Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, ein ernſtes Wort nicht bloß an uns Kameraden,
ſondern an das ganze deutſche Volk gerichtet indem er ſagte
daß der gute Geiſt von 1914 der Geiſt der Opferwilligkeit und
Pflichttreue, der uns leider in den letzten Jahren verloren ge
gangen ſei, wieder geweckt und weiter gepflegt werde. Ja, für
wahr jener Geiſt von 1914 iſt uns abhanden gekommen und
leider gibt es noch viele Menſchen, die ihre Blicke nach dem
Weſten richten in der Hoffnung, daß von England oder Amerika
die Rettung kommen werde, aber das möchte ich denen ſagen,
daß von dort aus keine Hilfe zu erwarten iſt. Jch hatte in
letzter Zeit des öſteren Gelegenheit mit Ausländern nicht nur
der uns früher feindlichen Staaten, ſondern auch der neutralen
Staaten zu ſprechen, und ſtets wurde mir die Verſicherung ge
geben, daß auf Hilfe von ihrer Seite nicht zu rechnen ſei, da
das deutſche Volk infolge ſeiner inneren Zerriſſenheit nicht das
Vertrauen ihrer Länder mehr genieße. Jetzt erſt fühlen wir in
Anbetracht unſeres zu Boden getretenen geliebten Vaterlandes
wie berechtigt einſt unſer Stolz auf unſer einiges Vaterland
war, und wir fühlen, daß ein Leben ohne Ehre und Macht des
Vaterlandes nur ein halbes Leben iſt. Wir ſehen alſo daraus
daß der Wiederaufbau unſeres Vaterlandes nur durch tatkräftige
Arbeit geſchehen kann. Daher möge ein jeder von uns ob reich
ob arm, ob hoch ob niedrig an ſeinem Teil mit beitragen, an
dem Wiederaufbau unſeres Vaterkandes mitzuarbeiten. Und ſo
möchte ich ihnen ein Wort eines großen Denkers, daß er in
ernſter Zeit geſprochen hat, zurufen und Sie bitten, daß es ſich
ein jeder in ſein Herz ſchreibe und nach Möglichkeit beſtrebk ſei
danach zu handeln. Unſer großer Fichte ſagte einmal

„Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben,
An Deines Volkes Auferſteh'n,
Laß dieſen Glauben Dir nicht rauben,
Trotz allem, allem was geſcheh'n,
Und handeln ſollſt. Du ſo, als hinge
Von Dir und Deinem Tun allein,
Die Zukunft ab der deutſchen Dinge-
Und die Verantwortung wär' Dein.“

Wenn dieſes Wort Gemeingut unſeres deutſchen Volkes
werden würde, dann könnten wir wohl die kleine Hoffnung
haben, daß wir allmählich wieder zu einem großen ſtarken
einigen Vaterlande kommen werden. Und nun ffaſſen wir alles
das was wir auf dem Herzen haben zuſammen in den Ruf:
Unſer geliebtes teures Vaterland es lebe hoch

Nach dem Geſange des I. Verſes des Deutſchlandliedes
fand durch den Kreiskrieger-Verbands Vorſitzenden die Dekorie
rung von Kranzraden, welche dem Verein ſeit ſeiner Gründung
angehörlen, mit der vom Landeskrieger Verband geſtifteten Aus
zeichnung ſtatt. Es ſind dies die Kameraden Gottfried Witte
ſen., Jnvalide Wilhelm Lehmann, Ernſt Vogel und Chriſtian
Mahlow (letzterer war leider wegen Krankleit verhindert, an der
Jubelfeier teilzunehmen). Weiter konnten 21 Kameraden für
25 jährige Zugehörigkeit ausgezeichnet werden. Herr Verbands
vorſitende Stilke dankte den Jubilaren für ihre dem
wieſene Treue und verband damit den Wu e
auch fernerhin den Kriegervereinsgedanken hochhalten möchten

Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer Klapproth Zſchackau der
frühere Seelſorger der Parochie BethauNaundorf. Nach den
einleitenden Worten

Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit,
Klingt ein Lied mir wunderbar
O wie liegſt du weit, o wie liegſt du weit-
Was einſt mein war.

gab Redner ſeinen Dank für die freundliche Einladung zur Ju
belfeier des Vereins Ausdruck und betonte, daß er derſelben
freudigen Herzens gefolgt und es ihm eine hohe Ehre ſei, an
der Stelle ſeiner früheren Wirkſamkeit als Kamerad zu Kame
raden ſprechen zu dürfen, und fuhr dann fort

50 Jahre Kriegerverein 50 Jahre!
„Jch höre ein Raunen und Rauſchen,
Ein Klingen aus alter Zeit
Den Slimmen muß ich lauſchen
Verſunkener Herrlichkeit

e
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e (Nachdrug verbotenAuch Eberharde Augen glänzten feucht. Stumm
ſtreckte er der geliebten Schweſter beide Hände entgegen

„Ditta,“ ſagte er dann nach einer Weile, und etwas
ſeltſam Feierliches hatte aus der Stimme des Bruders
geklungen, in dieſer Stunde gelobe ich dir, ſo lange wie
ich lebe, für Leonhards Kind zu ſorgen.“
Einem aus zuverläſſiger Quelle ſtammenden Bericht
Profeſſor Derenburgs zufolge, des berühmten Geſchichts
forſchers, ſollte Leonhard ſchon vor zwei Jahren einem
heimtückiſchen Fieber in Tokio erlegen ſein.

Profeſſor Derenburg, ein alter Freund der Familie,
atte vor Jahr und Tag ſeine Reiſe nach Jndien ange
reten. Von dort war er dann ſpäter nach Japan ge

gangen. Seinen unermüdlichen Nachforſchungen gelang es
dann endlich, die Spur Leonhards zu finden.

7 dieſem Augenblick erinnerte ſich Eberhard genau
der Stunde, da er ſeiner Mutter in äußerſt ſchonender
Weiſe die Nachricht von dem Tode Leonhards überbrachte.
Und wieder ſah er ſie vor ſich, mit aſchfahlem Antlitz auf
das Dokument der Todesurkunde ſtarrend. Sekundenlang
chien ihre hohe, ſtattliche Geſtalt zu wanken, aber trotz

dem hatte ſie der ſtützenden Hand des Sohnes gewehrt.
Kein Laut war über die bläulich ſchimmernden Lippen

ekommen und nur leiſe ſchwankend verließ die ſtolze
rau das Zimmer.

Wochen waren ſeitdem verſtrichen. Das Leben im
auſe Barenberg ging wieder ſeinen gewöhnlichen Gang.
ußerlich merkte man Frau Eliſabeth kein Zeichen von
rauer an. Nur, daß Gang und Haltung vielleicht nicht
hr ſo ſtraff und aufrecht wie in vergangenen Tagen
er troßdem mußte dieſe hohe, ſtolze Frauengeſtalt in

em tiefſchwarzen Trauergewande doch noch immer für
ine ſehr ſchöne Frau gelten, obgleich ſte wohl längſt die

Eberhard Barenberg hatte die Geſichtszüge ſeiner
Mutter geerbt und glich dieſer in geradezu auffallender
Weiſe

Jm Gegenſatz zu den anderen Geſchwiſtern, denen
allen die offene, gewinnende Liebenswürdigkeit des Vaters
eigen, war Eberhard aber auch in ſeinem Weſen ihr Sohn.
Jm Verkehr mit den meiſten Menſchen erſchien er kalt und
gleichgültig. Nur Ditta allein kannte vielleicht des Bru
ders wirklich echt vornehme, ritterliche Geſinnung und ſein
Wwarmes, liebevolles Herz, das ſich jedoch auch ihr gegen

über nur in den ſeltenſten Fällen erſchloß.
Beide Geſchwiſter hatten aber ein Gemeinſames: die

ſchönen ſtahlgrauen Augen der Mutter. Während ſie je
doch bei dem dreiundzwanzigjährigen jungen Menſchen
mieiſt hart und ſtolz wie diejenigen der Mutter blickten,
ſtrahlte aus Dittas Augen reinſte Herzensgüte und warme
Menſchenliebe. Waren ſie do
Mädchenſeele, und wer einma
konnte ſie wohl niemals wieder vergeſſen.

S I m e e
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Einen Augenblick lang herrſchte nach Frau Baren
bergs Worten tiefes Schweigen. Die beiden ſtahlgrauen
Augenpaare kreuzten ſich mit eiſigem Blick.

„Alſo, du wünſcheſt, Mutter, daß ich, ſobald ich meinen
Doktor gemacht habe, ſofort die Leitung der Firma Baren
berg übernehme. Gut! Aber haſt du es dir überlegt,
daß ich doch eigentlich auch nicht die mindeſten kaufmänni
ſchen Kenntniſſe beſitze, und weiter was wird aus
meiner Kunſt?“

Eberhard hatte raſch und aufgeregt geſprochen. Tief
atmend hielt er jetzt inne und ſchaute erwartungsvoll zu
ſeiner Mutter hinüber

Dieſe Unterredung fand in dem ſogenannten grünen
Zimmer ſtatt, dem ehemaligen Arbeitszimmer Leonhard
Barenbergs ſenior. Frau Barxenberg hielt mit einer ge
wiſſen Pietät darauf, daß in dieſem Zimmer auch nicht die
geringſte Anderung vorgenommen wurde. Jeder Gegen
ſtand auf dem großen Diplomatenſchreibtiſch hatte noch
denſelben Platz, wo ihn die ordnende Hand des Ver

e Suufsig Werſchritten
e

der Spiegel ihrer jungen
in dieſe Augen geſchaut,

vor dem großen Paneelſofa lag noch immer die Morgen
ausgabe der Börſenzeitung vom 6. Auguſt und daneben
die ſoeben aus der Hand gelegte, goldumränderte Brille

und das halbgeöffnete Brillenfutteral.
Frau Barenberg hatte in dem großen Lutherſtuhl vor

dem Schreibtiſche Platz genommen Eberhard ihr gegen

nſch daß dieſelben

über. Sie antwortete nicht ſogleich. Sinnend blickte ſe
zu dem faſt lebensgroßen Bildnis ihres Mannes hinüber
in dem breiten, venezianiſchen Goldrahmen

„Die Verhältniſſe, Eberhard,“ ſagte Frau Eliſabeth
dann nach einer Weile, „haben ſich geändert. Es iſt richtig

vor drei Jahren gab ich dir auf Anraten Profeſſor An
derſſens meine Einwilligung zu deiner Ausbildung als
Bildhauer. Auch deinem Wunſche, dich einige Semeſter

dem juriſtiſchen Studium zu widmen, ſetzte ich kein Hinder
nis entgegen. Damals lebte Leonhard, und es beſtand
die Hoffnung auf einen Erben. Zwei Jahre ſpäter war
alle Hoffnung zunichte. Maria Georgina gab einem
Mädchen das Leben.

Sbwohl Leonhard nach Maria Georginas Tode für
Jahre außer Landes ging, nahm ich mein Verſprechen
nicht zurück. Erſt jetzt, da unſer Haus nur noch auf zwei
Augen ſteht, muß ich darauf beſtehen, daß du die Firma
übernimmſt und, wie geſagt, deinen Doktor magſt du
meinetwegen noch machen. Es tut mir leid, mein Junge
dir deinen Herzenswunſch nicht erfüllen zu können, aber
re mir, wir müſſen alle erſt überwinden lernen im

eben
Aus den letzten Worten der Mutter hatte beinaheelwas wie Mitleid geklungen. Erſtaunt horchte Eberhard

auf den warmen Ton ihrer Stimme.„Mütter,“ ſagte er plötzlich, und impulſiv ergriff er
ihre Hände, „ich will verſuchen, mich des Erbes meiner
Väter würdig zu erweiſen

Ein warmes Leuchten trat ſekundenlang in die ſonſt ſo
kalten, ſtolzen Augen. Merkwürdig jung erſchten Eberhar d
Barenberg ſeine Mutter in dieſem Augenblick, und mit einer
haſtigen, faſt ſcheuen Bewegung, als ſchäme ſich die ſtolze
Frau der ungewohnt weichen Regung, ſtrich ſie dem Sohne

ſtorbenen hingelegt. Und drüben auf dein runden Tiſch Aber das volle duntelblonde Haar S Gott folgt.
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och ſagen,“

Nun traut ſie ſich gew

Jch höre ſie faſt verwundert
Wann iſt ſo Großes geſchehn?
Jch ſah ein Halbjahrhundert
Seit jenen Tagen vergehn

ſeit jenen Tagen von Metz und St. Privat, von Spichern,
Sagarbrücken, Wörth, MarslaTour und Sedan Unſere Väter
kehrten heim und Jhr vier Alten wart mit dabei ſiegreich war
der alte Erbfeind, das weibiſch eitle Frankreich geſchlagen. Nun
durfte man einmal wieder ein paar Jahre auf Ruhe hoffen
und ſich ſchaffensfreudig friedlicher Arbeit widmen. Dieſen
Sehnſuchtstraum verhalf man zur Wirklichkeit und ſetzte der er
kämpften Ruhe und Friedensarbeit die geeinten deutſchen
Stämme das deutſche Reich, zum Schützer und Behüter. Viel
hatten die ins Feld Rückenden im Stich laſſen müſſen, manch
Lebensopſer hat es gekoſtet, manch einer kam als Jnvalid zurück.
Aber es war auch viel gewonnen nicht nur fürs Ganze, nein
auch fürs eigene Herz. Unter Kugelpfeifen und Kanonendonner-
unter gemeinſamem Jauchzen und gemeinſamer Entbehrung,
unter gemeinſamer Lebensgefahr wuchs den Kämpfern unter
Helmen und Kanonen eine neue Liebe, die mit ſinnlicher Freude
nichts zu tun hat und doch ſo kräftig iſt, die Kameradſchaft.
Das war das Gut, das ihr mit heimbrachtet, mehr als Gold
und Silber wert Kamerad das iſt ein Fremdwort, aus der
Not des dreißigfährigen Krieges erwachſen Kamerad, das iſt
ein deutſches Work geworden, ſeit Uhkand das Lied uns gab
„Jch hatt einen Kameraden, einen beſſren findſt du nicht.
Dies edle Gut, dieſe Kameradſchaft ſie durſte nicht ver
loren gehen deshalb gründeten ihr den Kriegerverein, um das
im gemeinſchaftlichen Erleben erworbene Gut der Kameradſchaft
zu hüten, zu pflegen und zu bewahren. Und wenn einer zum
andern „Kamerad“ ſagt, da treten Treue und Opfer, Halt und
Kraft auf den Plan. 50 Jahre habt ihr dieſe Kameradſchaft
gepflegt, und manch einer hat euch im ſtillen beneidet, wenn ihr
Alten anfingt: „Weißt du noch, Kamerad Weißt du noch,
wie manchmal wir uns müde hingeſchleppt haben Aber dann
ſtimmten die Kameraden ein luſtig Lied an und gleich ging's
friſcher vorwärts Ja, Kameraden, das ſind die Feld
prediger der Liebe. Kameradſchaft im Weltkrieg haſt du erſt
uns wieder das Herz warm, den Kopf klar, die Hand ſtark er
halten, und ſolche Kameradſchaft iſt der feſteſte Kitt für Volk
und Vaterland. Ja, das wußten und das wiſſen ſie wohl, die
euch Kriegervereinler mit Hohn und Spott und Haß verfolgen.
Juden und Judengenoſſen. Dieſe Maulwürfe, die da heimlich
an der Arbeit ſind, um das Fundament des Vaterlandes zu

unterwühlen, ſie wiſſen 's wohl, welch eine Macht die Kame
radſchaft iſt und die Liebe zum Vaterland. Jhr aber-
die ihr die heimatliche Scholle bebaut, habt getreulich Hand in
Hand mit allen Ständen und Berufen des Vaterlandes die hei
ge Liebesſlamme gepflegt und dafür geſorgt, daß ſie nicht er
löſcht und ſo ein Band zwiſchen den deutſchen Volksgenoſſen
gewoben, das der Totengräberarbeit Halt gebietet. Und das
muß eure Hauptaufgabe bleiben, dieſes einigende Band
zu erhalten, jetzt erſt recht. Was wir als einiges Volk geleiſtet
haben, in dem es keine Unterſchiede gab, das iſt für alle Zeiten
ins Buch der Weltgeſchichte eingetragen, und erſt ſpätere Zeiten
werden es ganz zu würdigen wiſſen. Gegen dieſes Bollwerk
werden ſie umfonſt mit ihren internationalen Schwärmereien und
pazifiſtiſchen Friedensſchalmeien Sturm lauſen. Internationale
Weltverbrüderung das iſt ein leerer Traum. Ernſt Moritz

Arndt ſagt „Der Himmel unſer größtes Vaterland Europa
unſer engeres und Deutſchland unſer kleines Vaterland. Wer

a le a land h lieb hat ind ewinnt, der wird auch
Zas große nicht lieb haben und gewinnen. Es gibt keine
Gleichmacherei in der Natur und auf Erden. Drum weg mit
feiger Gedanken bänglichem Schwanken. Es bleibt dabei Und
ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewon
nen ſein Unſere Loſung muß ſein und bleiben Kampf der
Ungerechtigkeit im Jnnern und von außen Nicht in ritterlicher
Schlacht hat man uns überwunden heimtückiſche Mächte haben
die Front von hinten erdolcht und unſeres einigen Volkes Kraft
von innen heraus zerfreſſen wie der Bazillus die Lunge. Jn
dieſer klaren Erkenntnis müſſen wir Heilung ſuchen, Heilung
durch wahre Kameradſchaft und ſtarke Liebe zu unſerem ſchönen
Vaterlande. Nicht auf der Lüge von Verſailles können wir
unſer Neudeutſchland aufbauen, allein die Wahrheit macht frei,
ob ſie den Feinden auch noch ſo unangenehm ſein mag Wahr
heit allein iſt feſter Baugrund. Wir fordern ſie, um Erober
ungen zu machen, nein, ſondern weil wir als 60 Millionea
volk ein Recht haben auf unſeren Platz unter der Sonne, auf
Freiheit und Achtung und Selbſtimmung. Die wollen wir, die

i Mit all den Verhandlungen undUnterſchriften haben ſie uns nichts gewonnen, ſie haben viel
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„Ruth, nimm die „Pault“ fort. Wie oft ſoll ich es dir
ſchalt Frau Barenbergs ſtrenge Stimme.

aßtlich erftaunt blickte das kleine Mädchen die Großmutter
Paula, das von Tante Ditta geerbte Puppenkind er

zie nur zu oft den höchſten Zorn der Großmutter.
„Ruth, ich habe dir geſagt, du ſollſt die „Pauli fort

hmen. Augenblicklich trägſt du ſie ins Kinderzimmer,“
Hnute es gleich darauf wohl noch um eine Nuance ſchärfer
don den Lippen der Großmutter

„Paula“ nahm wieder einmal den ſtrengſtens unter

(Nachdruck verboten

ſagten Sofaplatz ein. Dieſe Antipathie der Großmutter er
ſchien dem Sonnenſcheinchen ganz unbegreiflich d
kleine Puppenmutter war dieſes einarmige Weſen, das faſt
ebenſo groß iſt wie es ſelbſt, das höchſte Entzücken.

„Paula heißt ſie,“ Ruth unterſtrich förmlich die End
ſilbe des Namens und ein gewiſſer Drotz klang aus der
Kinderſtimme. Doch gehorſam nahm das kleine Mädchen jetzt
ſofort das verſchmähte Puppenkind, und es zärtlich in ſeinen
kleinen Armen bergend, lief es eilig hinaus.

Faſt Tag für Tag wiederholte ſich dieſe kleine Szene
So folgſam und leicht zu lenken Ruth auch ſonſt war in
der Liebe zur Puppe „Paula“ lag etwas wie Eigenſinn
NMitleidig ſchaute Ditta der Kleinen nach. „Mama, ſei
nicht böſe,“ bat ſie, „aber du biſt zu ſtreng gegen das Kind

iß nicht wiederzukommen
„Jch bitte, meine Handlungsweiſe keiner weiteren Kritik

zu unterziehen Kinder müſſen erzogen werden lautete der
Mutter kalt zurechtweiſende Antwort. S

Langſam erhob ſich Frau Barenberg und ſchritt zum
Kamin, wo trotz ver Milde des Maiabends noch ein

aches Feuer brannte. Mit läſſiger Hand warf ſie jetzti Hotzſcheite hinein und ſogleich flackerte das Feuer
hell auf, ſich in blendender Helle über den Kaminplatz er

KFiebend. Und dann ließ Frau Eliſabeth ſich wieder in dem

Für die

laut und Schmelz.

mehr das Nationalbewußtſein der Maſſe und die Selbſtachtung
mitverhandelt. Unſere Väter aber hinterließen uns ein freies,
geachtetes Vaterland. Wir müſſen's wieder erwerben, das ſind
wir unſern Vätern und unſern Kindern ſchuldig, müſſen's wie
der erwerben in treuer Kameradſchaft Schulter an Schulter und
in kreudeutſcher Liebe zum Vaterland. Nach hat die Stunde
nicht geſchlagen. Aber: „Was man dir auch genommen, was
Leides dir geſcheh'n, es werden Tage kommen, wie wir ſie nicht
geſeh'n.“ Und für dieſe Tage bereite dich vor du deutſches
Volk, und du, Kriegerverein, ſorge in junger Rüſtigkeit dafür
brüderlich mit den Bruderbünden, daß dem deutſchen Volke er
halten bleibe die Kraftnatur und der mannhafte Sinn, der für
Weib und Kind, für deutſche Freiheit, Ehre und Sitte einſteht
bis zum letzten. Dann werden Kind und Kindeskind dich noch
in ſpäteſten Tagen ſegnen und auf die Schande und Not unſrer
Zeit hinſchauen wie auf einen böſen Traum in einer ſchöneren
und lichteren Zukunft

Hierauf uberreichte Frl. Naether namens der Frauen und
Jungfrauen dem Jubelverein eine prachtvolle Kranzſchleife- dabei
dem Wunſche Ausdruck gebend, daß bei der 75 jährigen Jubel
e der Verein auf ein einiges, ſtarkes Deutſchland blicken
önne.

Nach kurzen Dankesworten des Vereinsvorſitzenden formierten
ſich die Vereine zum Parademarſch vor den Jubilaren und Ehren
gäſten, worauf der Rückmarſch nach dem Feſtlokal erfolgte, wo
ſelbſt ſich die auswärtigen Kameraden mit Preisſchießen und
Preiskegeln beluſtigten. Der Abend brachte eine theatraliſche
Aufführung „Vom Pflug zum Schwert“, welche ungeteilten Bei
fall erntete und den üblichen Feſtball. Bei Eintritt der Dunkel
heit erſtrahlte das Denkmal und faſt der ganze Ort in herrlicher
bengaliſcher und elektriſcher Beleuchtung.

Am Montag beſchloß eine gemütliche Nachfeier das har
moniſch verlaufene Jubelfeſt. Möge dieſe ein Markſtein in der Ent
wicklung des Krieger und Landwehr Vereins ſein, mögen die
ihm zu ſeinem Ehrentage ſo zahlreich dargebrachten Glückwünſche
in Erfüllung gehen und ihm ſein Anſporn ſein, die kamerad
ſchaftliche Zuſammengehörigkeit in Zukunft treulich weiter zu
pflegen und an der nationalen Wiedergeſundung unſeres Volkes
die wir heute mehr denn je benötigen, an ſeinem Teile nach
Kräften mitzuarbeiten.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Am Sonntag begeht die Fußball-
Abteilung „Vorwärts“ ihr 4. Stiftungsfeſt. Aus dieſem
Anlaß ſind verſchiedene ſportliche Veranſtaltungen, unter
anderem auch ein Staffettenlauf durch Annaburg, geplant.
Der Nachmittag bringt mehrere Fußballwettkämpfe, ſodaß
alle Beſucher reichen Sport zu ſehen bekommen.

Die Miete für Oktober. Durch die vor drei
Monaten beſchloſſene Erhöhung der Hauszinsſteuer von
500 auf 600 Prozent der Grund und Gebäudeſteuer wird
ſich am 1. Oktober die Miete um vier Prozent der Friedens
erhöhen. Eine Heraufſetzung der Miete über die Haus
zinsſteuer bedingte Steigerung hinaus dürfte nicht eintreten.
Für Preußen wird daher ab 1. Oktober die Miete
66 Prozent betragen

Eine Perſonenſtandsaufnahme für Steuerzwecke
findet nach der Verfügung des Reichsfinanzminiſters vom
20. d. Mis, Reichsſteuerblatt, Seite 190, auch in dieſem
Jahr am 10. Oktober ſtatt. Sie erſchreckt ſich, im Gegen
ſatz zu den bisherigen Aufnahmen, auch auf die Gewerbe
betriebe. Aufgenommen werden im übrigen die einzelnen
Haushaltungen. Der Haushaltungsvorſtand iſt für die Rich
ügkeit der Angaben verantwortlich. Als Haushaltungsvor
ſtand iſt, wenn infolge der Wohnungsnot mehrere Familien
in einer Wohnung untergebracht ſind, jeder Familienvorſtand
anzuſehen. Jm Anſchluß an die Perſonenſtandsaufnahme
werden Steuerkarten für 1925 ausgeſchrieben Es iſt ge
prüft worden, ob etwa zwecks Vereinfachung die Ausſchreibung
neuer Steuerkarten bis zu einem gewiſſen Amfang unter
bleiben könne. Man hat dieſe Frage aber für dieſes Mal
noch verneint.

Ein nnausrottbarer Anſinn. Weil die neuen Sil
bermünzen wieder gehamſtert werden, macht man aus Reichs
bankkreiſen darauf aufmerkſam, daß ſolche „Sammler“ irr

zuhauſe anhäufen zu können. Die neuen Silbermünzen ſind
nämlich nicht mehr die der Vorkriegszeit. Sie enthalten nur
noch einen Bruchteil Silber, und ihr Metallwert iſt gegen
den Nennwert ſehr gering.

Winterkartoffein. Mit dem Ausmachen der auf
Sandboden gewachſenen Kartoffeln iſt begonnen worden.
Man iſt mit dem Ertrag zufrieden. Die lange Regenperiode
hat den Kartoffeln nicht geſchadet, im Gegenteil, ſie ſind zu
anſehnlichen bis fauſtgroßen Knollen ausgereift, Ob aller
dings ihre Haltbarkeit durch die angeſogene Feuchtigkeit nicht
gelikten hat, kann zurzeit noch nicht beurteilt werden.

Jeſſen, 16. September. Am Sonntag fand hier bei
prächtigen Spätſommerwetter ein Stahlhelmtag ſtatt, wobei
durch Herrn Oberſtleutnant Zander- Torgau 7 Stahlhelm
fahnen der Ortsgruppen Holzdorf, Neuerſtadt, Zemnick, Battin,
SchöneichoZwieſigko, Rade und Grabo, 7 Wehrwolffahnen
der Gruppen Jeſſen, Arnsdorf-Leipa, Battin, Zwieſigko,
Ruhlsdorf-Rehain, Schützberg und Kleindröben und 1 Fahne
des vaterländiſchen Arbeitervereins Jeſſen feierlich geweiht
wurden. Das Feſt verlief programmäßig ohne Zwiſchenfall.

Prettin, 15. September. Eine alte Sitte lebt in
Prettin wieder auf, da der Magiſtrat das ſeit undenklichen
Zeiten herkömmliche Blaſen vom Kirchturm am Sonnabend
von nun an wieder ausführen läßt. Prettin hilft, dafür
zu ſorgen, daß die Reize der Großſtadt denen der kleinen
Städte aus der Provinz nicht mehr ſo leicht den Rang ab
laufen können.

Torgau, 17. September. Jm Alter von 78 Jahren
verſtarb hier unſerer früherer Kreisarzt Geh. Medizinalrat
Dr. Paul Geißler. Von 1877 1891 wirkte er als Arzt
in Schildau, dann ließ er ſich in Torgau nieder. Seit
1883 wirkte er als Kreisarzt. Beim Jnkrafttceten des
Zwangspenſionierungsgeſetzes trat er als ſolche in den Ruhe
ſtand, übte aber die ärztliche Praxis aus.

Torgau, 11. September. Ein ſchweres Autounglück
hat ſich geſtern nachmittag 5/2 Ahr an der Elbbücke zu
getragen. Der ſechsjährige Sohn Hans des Arbeiters Heinrich
Seidel aus der Neuſtraße wurde von einem Leipziger Perſonen
kraftwagen überfahren. Das Auto ging dem armen Kleinen
mitten über den Körper. Schwer verletzt ſchaffte man ihn
zunächſt nach Herrn Dr. Meinhoff, der nach der erſten
Hilfeleiſtung die Ueberführung in das Krankenhaus veranlaßte
Dort iſt er dann in der vergangenen Nacht geſtorben. Wie
der Polizeibericht beſagt, trifft dem Autoführer nach Aus
ſagen von Zeugen keine Schuld, da Hans Seidel direkt dem
Auto in den Weg lief. Die Zeugenausſagen werden übrigens
durch das Zeugnis der unglücklichen Mutter, die den Vor
gang ſelbſt beobachtet hat, ohne in der Lage geweſen zu ſein,
ihn zu verhindern, beſtätigt. Den unglücklichen Eltern wird
allſeitiges Bedauern entgegengebracht

Wittenberg, 15. September. Die Getreideernte iſt in
unſerem Kreiſe zur Zufriedenheit der Landwirte ausgefallen;
ſie wird als mittel bezeichnet. Mit Ausnahme eines kleinen
Bezirks bei Zahna, der am Himmelfahrtstage vom Hagel
betroffen wurde, iſt der Kreis von Unwetterſchäden verſchont
geblieben. Die reiche Grummeternte hatte, im Gegenſatz
zur ebenfalls bedeutenden Heuernte, durch Hochwaſſer der
Elbe gar nicht, dagegen zum Teil durch Regen zu leiden
Die Kartoffelernte dürfte im allgemeinen befriedigend ausfallen

S Durch einen Windſtoß in den Tod getrieben.
Das Landwirlsehepaar Zeiß in Breitungen (Werra) war
auf dem Felde mit Heumachen beſchäftigt, während das

Jahre alte Kind in der Nähe im Kinderwagen ſchlief
Plötzlich heulte ein Windſtoß auf, erfaßte den Wagen Und
trieb ihn mit größter Heftigkeit in die hoch angeſchwollene
Barzach. Das Kind ertrank, ehe ihm die entſetzten Eltern
zu Hilfe eilen konnten.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, 9 Uhr: Bibelſtunde (Töpferſtraße).
rtskirche: Am 14. Sonntag nach Trinitatis, vorm. 9 Uhr

Predigtgottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt in der Schloßkirche.

Purzien: Am Sonntag nachm. 1 Uhr PredigtGottesdienſt,

tümlich glaubt

len nieder, und ihre Füße verſanken in dem zottigen Eis
bärfell.Tiefe Dämmerung herrſchte ſchon im kleinen Gemach
Jedoch Frau Barenberg liebte dieſe trauliche Dämmer
ſtunde am Kamin, war man die einzige des Tages, die
dieſe nie raſtende Frau nichtskuend verbrachte

Unterdeſſen ſtand Ditta am Fenſter, in die immer mehr
zunehmende Dunkelheit hinausſchauend. Drüben bei Schen

ker, in dem großen e wurden ſoeben die
erſten Gasflammen angezündet. nd jetzt flammte auch nach
und nach Licht um Licht auf dem Altmarkt auf. Doch Dittas
Gedanken waren weit entfernt von all dem bunten Getriebe

der Straße eJm vergangenen Jahre hatte Carlo Benz ſich öfters zu
einem Plauderſtündchen um dieſe Zeit eingeſtellt. Später

muſizierten Ditta und er in dem großen Muſikzimmer, das
ſich unmittelbar an Frau Barenbergs Zimmer anſchloß.
Und oft hatte Carlo dann auch mit ſeiner ſchönen Bariton
ſtimme geſungen. Eine ſchöne Stimme, wenngleich auch
nicht ſehr groß, ſo doch von geradezu wunderbarem Wohl
lau Das war nun lange her und würde
wohl niemals wieder ſo werden.

Obwohl Ditta es ſich an jenem Sonntagnachmittag,
als ſie den Tod Leonhards erfahren, feſt vorgenommen, nie
mehr an jene Zeit zurückzudenken, konnte ſie es doch nicht
hindern daß ihre Gedanken ſich nur noch zu oft mit Carlo

veſchäſtigten eS Ditta,“ unterbrach Frau Barenberg plötzlich die tiefe
Stille, komm einmal zu mir, mein Kind, ich habe dir etwas
u ſagen.

Leiſe kam Ditta vom Fenſter herüber und ſetzte ſich der
Mutter gegenüber. Das Kaminfeuer war ſchon tief her
untergebrannt, und nur ein ganz ſchwacher Schimmer er
hellle die Dunkelheit des Zimmers.

Dilta konnte die Züge der Mutter nicht erkennen. Doch
erwartungsvoll blickte ſie dort hinüber, wo ſie der Mutter
Geſtalt nur noch in ganz undeutlichen Umriſſen zu erkennen

en, damit einen „wertbeſtändigen Silberſchatz Herr Pfarrer Langguth.

„Nein, laß nur, es geht ſo. Wieder laſtete minuten
langes Schweigen über dem Gemach

„Ditta, du viſt jetzt ſünfundzwanzig Jahre begann
endlich Frau Barenberg. In deinem Alter war Ulrike ſchon

fünf Jahre verheiratet. Fest iſt es an der Heit, daß du dich
endlich entſchließt. Dennewitz den du je ſchon ſeit Jahren
kennſt, hat mir vor kurzem ganz unzweideutig Andeutungen
gemacht. Durch Leonhards Tod hatte ich die Sache ganz
und gar vergeſſen, dir zu ſagen, aber ich denke, ſein Jnter
eſſe für dich kann dir nicht entgangen ſein.

Frau Barenberg hielt abwartend inne. Als jedoch
von drüben gar keine Antwort erfolgte fuhr ſie, ihrer Ge

wohnheit entgegen, ſehr i fort. „Dennewitz iſt mir
ein ſympathiſcher Menſch, und ich könnte mir keinen Mann
denken, dem ich mein Kind lieber geben würde als ihm
Er iſt ein Ehrenmann und ſein Charakter bürgt mir für ſeine

kreue Liebe zu dir. Und zuletzt, was bei euch Mädchen ja
leider faſt immer ausſchlaggebend, er ſieht gut aus. Denne
witz iſt eine vornehme, elegante Erſcheinung.
Für die Dauer eines Augenblicks war es nach Frau
Barenbergs Worten totenſtill in dem kleinen Gemach Nur
das leiſe Ticken der kleinen Standuhr auf dem Kamin war
zu vernehmen.

Auf einmal durchzitterte ein ganz leiſer Ton die Stille
des Zimmers. War das ein Seufzer? War es ein

Schluchzen
Nervös zuckte die große Frau in dem tiefen Seſſel zu

ſammen. „Ditta, was iſt dir
Und plötzlich lag eine bebende Mädchengeſtalt vor ihr

auf den Knien. Ein paar junge Arme ſuchten ſie taſtend zu
umfaſſen, und eine vor Tränen zitternde junge Stimme bat
leiſe: „Hab doch Erbarmen, Mama, ich kann ihn ja nicht
heiraten mit der Liebe zu dem anderen im Herzen

„Kommſt du mir wieder mit dem Unſinn, Ditta? Jch
dächte, die Sache wäre ein für allemal aus und erledigt,“
ſagte Frau Barenberg kalt.

vermochte.
v „Mama, ſoll ich vielleicht Licht anzünden?“ fragte ſig

leiſe

Energiſch befreite ſie ſich jetzt aus den ſie umſchlingen

den Armen und ſtand auf, um zu klingeln S
Fortſetzung folgt e sS e



Bekanntmachung.
Die Gemeinde Annaburg hat noch eine Anzahl

eiſerne Bettſtellen
zum Preiſe von 2. Mk. pro Stück abzu
geben. Reflektanten wollen ſich im Gemeindeamt
hier, melden.

Annaburg, den 18. September 1924
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 1400 Zentner Kohlen für

die hieſige Schule ſoll vergeben werden. n Frage
kommen die Marken Induſtrie oder „Jlſe

Es iſt hierzu Termin auf Dienstag, den 23
ds. Mts. mittags 12 Ahr im Rathauſe anberaumt.
Später eingehende Angebote können nicht berückſichtigt

S Oberal erhälflic

nugso

e

Ppeis r d08 Jo

Dir Fußbhall- Abt. „Vorwürts“
fe t am Sonntag, d. 21. September ds. J. ihr

A-jähriges Stiſtungsfeſt.
Vor Uhr: Slaffettenlaut durch
Nachm. 1 Ahr Auszug zum Sportplatz, daſelbſtbis nachm. 6 Uhr Fußvall Wettkämpfe

Von nachm. 7 Uhr ab Westhball
mit ſportlichen Aufführungen im Bürgergarten,

Wir bitten alle Spörtfreunde unſere Veran
ſtaltung zu beſuchen

Achtel haus.Sonngbend, 20. Septbr., abends 8 Uhr.
Man verlaäauge bein Einkauf von Rahina buatterg leſewerden. ngratis die Kinderzeitung Der Kleine deAnnaburg, den 17. September 1924 9 r i nn chDer Schulverbandsvorſteher.

eKräft. Frauen u. Mädchen

zum Kartoffelroden im Akkord
werden ab Montag, den 22.
eingeſtellt.

Septbr.
2 Körbe und 1 Hacke ſind mitzubringen

Britz Bötteher, Naundorf.
Sonnabend, d. 27. Sept.

Verladung von
SFlachsſtroh.

Die ungefähre Gewichts
menge iſt mir 3 Tage vor
her anzugeben.

Julius Gründer.
Suche für ſofort
v e emöhliert, Zimme

Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Suche zum 1. Oktober ein
junges, ſauberes
Ktuhenmädshen.

Rich. Heinlein.

Hausverkauf.

Das Grundſtück Holz
dorferſtr. 17 iſt zu ver
kaufen. Zu erfragen

O. Hildebrand,
Berlin O. 112 Knorr

Promenade 5.

weiß kohl
zum Einſchneiden,

Toma ten
zum Einmachen, ſowie

Wirſtugkohl
verkauft

Oberförſterei Annaburg.

2Wurfgerkel
ha zu verkaufen

W. Werniche,
ehem. Schäferei,

Sreſiſche
n eingetroffen
Räucher-

Fiſchwaren
undff. Marinaden

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Pa. Portland-Zement,

Lochporöſe Steine,
Nichttreibender Zementkalk

friſch eingetroffen

Fernſprecher Nr. 6.
Wilh. Kunze, Annaburg

T Bau-Lisen
T Träger et liefert prompt und
billigſt aus Lagervorrat franko Annaburg
oder Nachbarſtationen, auch frei Banſtelle
nd erbittet Anfrage bei Angabe des Bedarfs

I A4ol Necke, Abt. Baueiſen,
R Wittenberg Srünſtr 15 n

Zahn- Atelier
Georg Gonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Sorgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Behandlung alter Zanhn-
Krankheiten HIomben in Gold, SilberPorzellan Cement, Zahnziehen t Be
tänbung. jede Art Künstl. Zahnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen De

u 8 3 Uhr.
S Venghor

von 20. M. an,Breungabor Kinderwagen
von 40. M. an,verkaufe um meinen Beſtand zu räumen,

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Fritz Rödler, Annaburg.
Poli ciliche An und Abmeldeſcheine E

ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

h
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e

e S vonin allen Farben n Qualitäten

Burschen-Stoff- Anzüge von
Knaben- Anzüge vonHerren Uehberziehen, Ulsten, J bocen a

von

e
S

S Hepren-, Burschen u
9
S

Herren-Zwirn-acketts, gelüttert,

in verschiedenen Farben.

5 e 2

st-Saison!

Rnaben- Joppen en

Horrenvtofnekerts, gekültert, von

Hervren-Arbeitshosen, Versch. Quat,
G Slestrickte Kinder Anzüge von

Bleules-tnaben- Anzüge.
Carl Quelil, Anna burg S
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Mk. 3200

Mk. 2400 an

Mk. G00 an
ich Gummimäntel s

Mk. 24 an
Mk, I2

Mk. I850
von Mk. I200

Mk. 600
Mk. 750

o 5
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Sehlafzimmen
vom einfachsten

bis zum elegantesten

Lieferung frei Haus!
äpeisezimmer

Henze
Tischlermeister

Jessen a. Deter
Wittenbergerstr. 8

Küdhen
von 85. Mk. an
Küchen Schränke

Zahlungs
erleichterungen!

S

kinzelmöbel
Nußtzb. Schrank 68 M.

Vertikow 73 M.

Werkzenge aller Art:
Schrot,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aerte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Graut.

Richard I uJeſſen, Shlbhneg r
Kleider Bluſen Röcke

große Auswahl
Kleiderſtoffe:: Maßanfertigung

Reſter zum Garnieren

Bügel und Handſägen, Hobeleiſen, Dixin
JIIDIODDDDNNDADDE

t Dir daswWaj en leicht

es iſt in Güte
unerreicht;

beim
Waſchen
IIIIIIIIIII;xx
Scheuern und beim

utzen iſt es von
e

Rigen

StaldüngerStalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeite e es7 S ä u S h Telephon 51.
Redaktion, Druck und Verlag von n See Annaburg
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Kriminalroman in 6 Akten
Maria Zelenka in der Hauptrolle

Alles wegen i Luſtſpiel in

Palast- Theater.
Freitag, Sonnabend, Sonntag

Der prachtvolle Ausſtattungsfilm unſerer Sonderklaſſe

Vier Nächte
einer ſchönen Frau.

Erlebniſſe aus aller Herren Länder in 6 Akten.
Dieſes Werk erntete in allen Großſtädten den größten

Erfolg und löſte beim Publikum anhaltenden Beifall aus
Ein hierzu auserwähltes reichhaltiges Beiprogramm

bietet eine angenehme Abwechslung Sie ſehen hier nur
erſtklaſſige Schlager.

Sorgen, Not und Laſt, vergißt Du im
Annaburger Lichtſpiel-Palaſt

So ööEinem geehrten Publikum von Annaburg und
Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß

am Sonntag, den 21. Septbr.
von vorm. 11 Uhr ab

auf der Viktorighöhe in Schweinitz ein
Großes Scharfſchießenauf dem es und in Bezug auf Sicherheit 8

einzig daſtehenden, in herrlich idylliſcher Schlucht

2 Akten

8

S an einem kleinen mit Schilf und Baumgruppen
Z mſtandenen See gelegenen Schießſtand ſtattfindet.

Zu dieſem ſchönen Feſt, wo auch ein Vogelſchießen
S für Damen und Wettreiten auf einem vom

Fabrikdirektor Robert FiS geſtellten Reitſportplatßz (won 25 Morgen Größe er
S et iſt auch für ſonſtige angenehme Beluſtig- S

S 3

s lich denkenden Gäſte vereinen dürfte, ſcheiden wird.
e S Die geehrte Schützengilde die Herren Jäger von
8 Snah und fern ſind gleichfalls herzl. zu dieſer Veran

T ungen Sorge getragen, ſodaß jeder Feſtteilnehmer S
S befriedigt von dieſer durch Naturſchönheit geſegneten GS Stätte auf der bald ein erſtklaſſtges Hotel u. Kur
g hausunternehmen erſtehen und des öfteren älle recht

S ſtaltung, an der auch viele Gilden und Wgdvrrane 8
eingeladen.

Gütige Unterſtützung erwartet

der Jagdverein Dianag
ſowie der neugebildeteSchützenverein Schweinit-

Der Vorſtand. Robert Finke.

96690ääööööä

Zähne

Bötteher, Baumſchule
e Naundorf

Kaninchen Zuchtverein
für Annaburg u. Amg-

Iische, Stühle usw.
abends 9 Ahr

Sonnabend, 20. Sept.

Verſammlung
im Gaſthof zur „Wein
traube“. Wegen der Aus

ſtellung iſt das Erſcheinen
ſämtl. Mitglieder notwendig

Der Vorſtand.

Gaſthof
„Nerte Welt

Sonntag, d. 21. Sept.
ab abends 7 Uhr

Erntefest,
wozu freundlichſt einladet

Aug. Schlinker.

Naundorf.
Sonntag, den 21. Sept.

von nachm. 4 Uhr ab

J Tanzmusik,
wozu freundl. einladet

Paul Müller.
von

2 7Plomben 257
Schmidt's Jnſt. Jeſſen,

Schweinitzerſtraße 18.
Krankenkaſſen Behandlung.

Sitahlhelm
Bund der Frontſoldaten.
Sonntag, d. 21. d. M.,
11 Ahr vorm. Abfahrtvom Waldſchlößchen nach
Großtreben. Zahlreiche
Beteiligung erwünſcht.

Dienstag, d. 23. d. M.,
abends 9 Ahr:
Außerordentliche

Verſammlung
bei Dubro.
zu erſcheinen

Wo gehen wir
Sonntag hin

Nach Ploſſig!
Jm Deutſchen Kaiſer“
findet am Sonntag, den
21. d. Mts. von 1 Ahr
ab großes

Preisſchießen,
und von 6 Ahr ab
Tanzkränzohen

ſtatt, wozu freundl. einladet

K. Müller.
Beſte lilg e

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Es hat jeder



Beilage zu

nene h d d
Nr. 76 der Annaburg er Zeitung. Sonnabend, 20. September 1924.

I er I eHerkulesarbeit für Muſſolini.
Der Mord an Laſalini Das unterirdiſcheRom Heiliger Egoismus Camorra NeapelFranz II. Prinzen und Miniſter Politiſche
z Geſchäfte.Nonm, im September
Die Erregung in Jtalien über die an noch nicht auf
geklärten Geheimniſſen reiche Mordaffäre Matteotti
war kaum ſchwächer geworden, als jetzt ein ne es Ver
brechen, diesmal an einem Anhänger des Faſzismus, dem
Abgeordneten Caſalini, verübt, die Leidenſchaften
wieder zu hohen Flammen auflodern läßt. Aus dem
ganzen Lande werden Racheaktionen der Faſziſten und
blutige Zuſammenſtöße der politiſchen Gegner gemeldet.
Bereits iſt auch die Rede davon, daß Caſalini auf Befehl
einer geheimen Geſellſchaft der Blutrache für Matte
o tti zum Opfer gefallen ſei.

Bei Betrachtung dieſer Erſcheinungen darf man nicht
vergeſſen, daß in Italien die Politik meiſt ganz anders

gemacht wird, als in nordiſchen Ländern, daß es auch
ein politiſches Roma ſotteraneg gibt, ein unter
ür diſche s Rom, in dem in geheimnisvoller Weiſe poli
tiſche Fäden geſponnen werden.

Geheime Geſellſchaften, von der finſterſten Verbrecher
genoſſenſchaft, deren Hauptzweck Mord und Räuberei iſt,
bis zum geheimen politiſchen Klub, zu deſſen Mitgliedern
die Spitzen der italieniſchen Geſellſchaft zählen, gab und
gibt es in Jtalien nicht wenige Dieſe Geſellſchaften haben
keine Zwecke vor Augen, die dem Wohl der Allgemeinheit
gelten, ſondern es waren immer ſolche, die in irgendeiner
Form dem „heiligen Egoismus“ dienten, ſei es durch Be
raubung des Nächſten oder durch Ausnützung des Staats
ganzen. Jrgendeine Partei wollte ans Ruder, wollte an
fetten Pfründen, an Macht und äußeren Ehren einheimſen,
was der Staat nur zu vergeben hat, und ließ jedem, der
dazu half, mit einem gewiſſen Anteil partizipieren. Dieſe
merkwürdige Art politiſcher Umtreiberei zeitigte in
Jtalien jene Verbindungen, in denen ſich politiſches
Strebertum mit der niedrigſten und gefährlichſten Ver
brecherwelt zu vergeſellſchaften vermochte.
Als ein kypiſches Beiſpiel mag die Camorra gelten,
eine Vereinigung, die man längſt als verſchwunden wähnt,
die aber heute genau ſo exiſtiert wie vor hundert Jahren,
als ſie zum erſten Male unter dieſem Namen bekannt

wurde. Die Camorra iſt aber viel älter, und bereits im
46. Jahrhundert wird eine Organiſation erwähnt, die
zwar noch nicht den Namen Camorra trägt, wohl aber als
Vorläufer dieſer Vereinigung gelten kann. Jnnerhalb
der Gefängniſſe entſtand dieſer Bund, der es ſich zur Auf
gabe machte, an den Mitgefangenen Erpreſſungen zu üben
die Art der Organiſation war eine ſolche, die durch die
ſpäteren Jahrhunderte von den Camorriſten ſo ziemlich
beibehalten wurde. Das Wort Camorra iſt eigentlich
Wwaniſchen Urſprungs und läßt ch weiter auf das

Arabiſche zurückführen,
Die Camorra in Napel, mit ihrer Verbreitung durch
janz Süditalien, war auf alle Fälle vorerſt nur eine Ver

echergefellſchaft ſchlimmſter Sorte, deren Mitglieder aus
ſchließlich das Mörder, Räuber und Erpreſſerhandwerk

betrieben.
Organe das einzige Beſtreben haben mußten, dieſen

Man ſollte nun meinen, daß alle ſtaatlichen

Schädlingen der Geſellſchaft den Garaus zu machen. Der
gheilige Egoismus“ trat dem aber ſehr hindernd in den
Weg. Die Camorra war eine gut organiſterte und weit
verzweigte Geſellſchaft, die ſich überall einzudrängen ver
ſland, wo Ausſicht war, auf gütlichem oder gewalttätigem
Wege etwas zu ergattern. Und viele erkannten den Nutzen
des heiligen Egoismus an und entſchloſſen ſich, lieber die
Erpreſſer als vielleicht die Erpreßten zu ſein. Die Zentral
ſtelle befand ſich in Neapel, wo auch noch zwölf Neben
ſtellen errichtet waren. Ferner gab es in jeder Provinz
hauptſtadt eine Nebenſtelle, die wieder mit den kleinen
Agenturen in den anderen Orten in Verbindung ſtanden

Ein ſtrenges Steuerſyſtem wurde ausgearbeitet, dem alle
Betriebe bis zum ärmſten Melonenverkäufer ſich zu unter

werfen haben. Wehe dem Widerſetzlichen ein wohl
gezielter Meſſerſtich oder doch zumindeſt Plünderung
ſeines Warenlagers iſt die ſichere Strafe, vor der keine
Polizei ſchützen kann. Das Volk kennt die Macht der
Camorra und unterwirft ſich ihr, ſoweit es der einzelne
nicht vorzieht, ſelbſt Mitglied der Bande zu werden und
ſich auf dieſe Weiſe ohne Arbeit ein beguemes, Leben zu
ſichern. Der Camorriſt hat immer die Taſchen voll Geld,
und es iſt bekannt, daß ſelbſt im Gefängnis die Mitglieder
der Geſellſchaft ein üppiges Leben führen, nicht ſelten mit
luſtigen Ausflügen in die Stadt, denn auch die Gefängnis
wächter fürchten die Camorra, ſoweit ſie ihr nicht ſelbſt
angehören. S

An Verſuchen, die Camorra zu unterdrücken, hat es
allerdings nicht gefehlt: vor etwa fünfzig Jahren hat ſolch
ein Verſuch ſogar ſehr energiſch eingeſetzt, iſt aber voll
ſtändig geſcheitert. Es fanden ſich keine Geſchworenen, die
es gewagt hätten, einen notoriſchen Camorriſten zu ver
urkeilen, und jeder Freiſpruch erhöhte natürlich das An
ſehen der Geſellſchaft im niederen Volke, das für die Ro
mantik des Geheimnisvollen bekanntlich ſchwärmt, ſchuf
ihr aber auch neue Anhänger in höheren Kreiſen, die den
Wert einer ſolch mächtigen Vereinigung zu taxieren wuß
ten und gerne zu gelegener Zeit auszunutzen verſtanden.
In politiſcher Beziehung hat die Camorra ver
ſchiedentlich in die Geſchicke des Landes eingegriffen, und
der Patriotismus, den die Geſllſchaft an den Tag legte,

war immer nur vom „heiligen Egoismus datiert.
Franz II. hat ſich ſehr energiſch gegen die Camorra ge
Wwendet und es ſogar zuwege gebrächt, eine große Anzahl

von Mitgliedern devortieren zu laſſen, dafür fand nach
her Garibaldi unter en Camorriſten die beſten Helfer bei
ſeiner Revolutionierunge des Südens.

Mit der politiſchen Geſchichte Jtaliens iſt die Camorra
ſeit ihrem Beſtehen auf das engſte verknüpft, denn die

WVerzweigungen des Geheimbundes führten bis hinauf in
die Spitzen der italieniſchen Geſellſchaft. Wenn unter
Ferdinand II. Prinzen und Miniſter im Solde der

LSamorra geſtanden haben, ſo haben ſich dieſe unglaublichen
e dar im Laufe der Jahrzehnte abſolut nicht ver
äündert.ſchäfte macht, heute noch wirkſam iſt, läßt ſich natürlich

nicht feſtſtellen, wohl aber vermuten. Wird Muſſolini

Wei weit die Camorra, ſoweit ſie politiſche Ge

es gelingen, dieſe Sucht zu geheimen Verbindungen mit
verbrecheriſchen Zwecken bei ſeinen Gegnern und bei
ſeinen eigenen Leuten zu unterdrücken Dr. Schi.

Nah und Fern
S Die HKölner Herbſtmeſſe. Die dies fährtjährige Meam 12. September eröffnet wurde, iſt weit berg et

eingeteilt als die früheren Meſſen. Die Hallen ſind zahl
reicher, ſie haben breitere Gänge und ermöglichen Ver
r e neten Geſchäfte. Die Ausſtel
3 r u hen So w idie meiſte Aufmerkſamkeit S Wetten uvitr ſinvet
O Während der Fahrt von der Lokomotiv

Zwiſchen Adlershof und Grüngau bei Berlin t
22 Jahre alte Lokomotivführeranwärter Kurt Läufer
einen außerhalb der Maſchine hängenden Feuerhaken zu
ergreifen Als er ſich dabei aus dem Führerſtand beugte

en e r und wurde auf die Strecket rt. Er erlitt eine enick SchäWar ſofort der n Genick und Schädelbruch und
O 70. Geburtstag des Generals v Stein. DeGel Stein. Der Generder Artillerie Herm ann von Stein, der letzte Peent

ßiſche Kriegsminiſter, feierte in Lehnin bei Potsdam ſeinen
70. Geburtstag Am 1. Oktober 1912 wurde er Komman
deur der 41. Diviſton, dann bei Ausbruch des Krieges
Generalquartiermeiſter im Großen Hauptquartier Be
kannt wurde er zunächſt durch die Tagesberichte, in denen

en militäriſch und markant dieſten großen deutſchen Siege dee t t her ge der Welt und der Heimat
O 1000 Mark Belohnung für die Wiederer reifung v

5 onKaws. Der Regierungspraſident in Setünthe a die
Ergreifung des aus dem Stettiner Gefängnis entwichenen
zhemaligen Schupobeamten Kaws, der wegen des
Wordes an dem Belgier Graff zum Tode verurteilt war
1000 Goldmark Belohnung ausgeſesht

O Rundfunk in deutſchen Eiſenbahnzügen. Auf ver
Strecke Berlin Hannover und Berlin Ham-
burg werden erſtmalig am 1. Oktober einige Ab
teile der dort verkehrenden Schnellzüge mit Radio-Emp-
fangsapparaten ausgerüſtet werden und auf dieſe Weiſe
die Unterhaltung den Reiſenden zugänglich gemacht.

O Jubiläum der BVenzindroſchke. Jm September 1899,
alſo vor 25 Jahren, wurde die erſte Benzindroſchke nach
eingehender Prüfung durch das Kommiſſariat für öffent

liches Fuhrweſen in Berlin für den Verkehr freigegeben
O 500 Zentner Roggen ein Raub der Flammen. Aus

noch nicht geklärter Urſache brach in der Roggenmiete des
Landwirts Hönicke in Lankwitz Großfeuer aus. Die Feuer
wehr von Lichterfelde, die in größerer Stärke an der
Brandſtelle erſchien, griff ſofort mit einer Schlauchleitung
größeren Kalibers an. Die etwa 400 Meter von der Kraft
fahrerkaferne entfernte Roggenmiete, in der ſich rund 500
Zentner Roggen befanden, iſt ein Raub der Flammen ge
worden.

O Haarmann in der Jrrenanſtalt Göttingen. Der Be
ſchluß der Strafkammer Hannover, den Maſſenmörder
Haarmann zwecks Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand
in einer Jrrenanſtalt unterzubringen, hat, wie jetzt be
kannt wird, folgende Gründe: Haarmann iſt bereits mit
18 Jahren als Schwachſinniger aus einem Krankenhauſe
entlaſſen und einer Jrrenanſtalt zugeführt worden. Von
dieſer iſt er dann als zu 75 S erwerbsunfähig
wieder entlaſſen worden, weil er angeblich nicht
mehr gemeingefährlich war. Das Ergebnis
dieſer Unterſuchung iſt demnächſt zu erwarten, da Haar
mann ſich bereits einige Wochen in der geſchloſſenen An
ſtalt in Göttingen befindet.

O Eine bisher unbekannte Epidemie. In den großen
oſtpreußiſchen Fiſcherdörfern am Friſchen Haff
tritt ſeit einiger Zeit eine eigenartige, bisher unbekannte
Krankheit auf, von der in vielen Ortſchaften bereits die
Hälfte der Fiſcher, aber auch Handwerker und Beamte
betroffen ſind. Die Fiſcher erkrankten unter
heftigen Schmerzen an einer Lähmung der
Arme und Beine Dieſe Lähmungen treten ſo plötz
lich auf, daß die Fiſcherboote hilflos liegen bleiben. Dieſe
ſogenannte Haffkrankheit vergeht zumeiſt nach zwei bis
drei Tagen, hat aber auch ſchon wochenlang gedauert. Es
ſind bereits zwei Todesfälle im Anſchluß an dieſe Krank
heit berichtet.

O Zwei deutſche Poſtflugzeuge verunglückt. Zwei
Waſſerflugzeuge der Poſtlinie Berlin Stockholm
ſind an der ſchwediſchen Küſte bei Simrishamm und
Karlskrong in ſtarkem Nebel verunglückt. Beide Flug
zeuge wurden von Fiſcherbooten in ſtark havariertem Zu
ſtande nach dem Lande geſchleppt.

O Selbſtmord der Filmſchauſpielerin Eva May. Jn
einem Hotel in Baden bei Wien erſchoß ſich die 23 Jahre
alte Filmſchauſpielerin Evg May, eine Tochter der Mia
May. Die Beweggründe zur Tat ſind noch unbekaännt,
voch ſoll die lebensluſtige Künſtlerin, wie die Blätter
melden, häufig aus ſcheinbar nichtigen Anläſſen in tiefe
Melancholie verfallen ſein und ſchon einigemale Selbſt
mordverſuche gemacht haben.

O Juwelen im Werte von 150 000 Dollar geſtohlen.
Jn der erkluſtvſten Geſellſchaft Amerikas hat ſich ein ſen
ſationeller Diebſtahl ereignet. Der Gattin des Petro-
lkeummillionärs Cos den ſind Juwelen im Werte
von über 150000 Dollar geſtohlen worden, die der Lady
Mountbalton gehören, die im Gefolge des engliſchen
Kronprinzen nach Amerika gekommen iſt S
Bunte Tageschroni k. eMainz. Auf dem Mainzer Bahnhof ereignete ſich ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einer Lokomotive und einem Regiezug
in dem franzöſiſche Soldaten untergebracht waren. Drei Sol
daten wurden getötet und ein vierter ſchwer verletzt.

Zoppot. Der frühere Direktor der polniſchen
Kommunalbank Dr. Konopinſki iſt verhaftel
worden, der durch Veruntrenuung den Staat um 16 Millionen
Zloty geſchädigt hatte. Jn Zoppot führte Konopinſti ein
luxuriöſes Spielerleben. S eLondon. Die Zeitungen verzeichnen das Eintreffen
deutſcher Gladiolen mit Flugzeug auf der am gleichen
Tage eröffneten Gartenbaugusſtellung in London als hervor

Tagende Leiſtung e S

Marſeille. Vier ruſſiſche Kriegsſchiffe, die deArmee Wrangel angehört haben, kamen e

e e vergeblich gegen dieſenerkauf von ruſſiſchem Staatseigentum zugunſten franzöſiJntereſſenten pro teſtiert. ß ln kranzommwer
Newyork. Die amerikaniſchen Weltrundflieger ſind unter

begeiſterten Kundgebungen des r und unter An
weſenheit des Präſidenten Covlidge in Waſhington

gelandet. S ie ert S ewvDermiſchtes.
S Ein amterikaniſches Weihnachtsſchiff für veutſche

Kinder und Frauen. Das von dem kirchlichen Frauen
komitee für internationale Verſtändigung vorbereitete
Weihnachtsſchiff mit Gaben für die notleidenden deutſchen
Kinder und Frauen wird am 10. November von Newyork
abfahren. Der Kirchenausſchuß deutſcher Frauen wird die
Gabenverteilung übernehmen. Präſident Coolidge
richtete an die Leiterin des Unternehmens ein Schreiben,
in dem er ſeine volle Zuſtimmung zu der Veranſtaltung
ausdrückt, die den guten Willen Amerikas und deutlich
ſeinen Wunſch dartue, dauerhaften Frieden zu ſichern und
das gegenſeitige Verſtehen aller Nationen zu fördern.

Vie die Märchen von den Schandtaten der deutſchen
Soldaten entſtanden. Bei einer kürzlich in Amerika abge
haltenen Konferenz der o ung Women C hriſtian
Aſſociation berichtete ein anweſender Herr, daß ihm
ein Reporter aus Belgien erzählt habe, er ſei der Ur-
heber jener ſchändlichen Gerüchte über die
abgeſchnittenen Kinderhände. Aus Reklame-
zwecken und um Propaganda gegen Deutſchland zu machen,
habe er mit vollem Bewußtſein dieſe Lüge
möglichſt verbreitet, und nur zu gut iſt es ihm ge
lungen Gibt es doch noch heute ſelbſt in neutralen
Ländern viele die daran feſthalten, daß wirklich Kinder
auf dieſe Weiſe verſtümmelt wurden und laſſen ſich nicht
eines Beſſeren belehren. Ein Schrei der Entrüſtung ging
durch jene Verſammlung, als ſie von der ungeheuerlichen
Verleumdung hörte, zu welcher der Erfinder kalt lächelnd
ſich bekannte. Man ſchüttelte der einzig anweſenden
Deutſchen teilnehmend die Hände in ſtummem Mitgefühl,
aber was hilft es Tauſende bleiben bei ihrer Meinung.

Steigende Lebensmittelpreiſe ſinkende Jnduſtriepreiſe.
Die auf den Stichtag des 9. September berechnete Groß
handelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber
dem Stande vom 2. September (121,6) um 2,5 Prozent auf
124,7 geſtiegen. Von den Hauptgruppen haben ſich die Lebens
mittel von 112,6 Proz. auf 117,1 oder um 45 Proz, davon die
Gruppe Getreide und Kartoffeln von 100,5 auf 107,1 oder um
6,6 Prozent erhöht. Die Jnduſtrieſtoffe gingen von 139,2 auf
138,9 oder um 0,2 Prozent zurück. Die Gruppe Kohle und
Eiſen blieb mit 1294 nahezu unverändert. Die Jnlandswaren
zogen von 114,3 auf 118,2 oder um 3,4 Prozent an, während
die Einfuhrwaren von 158,0 auf 157,4 oder um 0.4 Prozent
nachgaben.

Der Bierkonſum ſtark zurückgegangen. Nach der Ver
5fſentlichung des Statiſtiſchen Reichsamtes betrug die im
Rechnungsjahr 1923/24 in Bayern verſteuerte Biermenge
9 417 928 Hektoliter, das macht auf den Kopf der Be
völkerung in Bayern rund 13h Liter. In ganz Deutſch
kand wurden in demſelben Rechnungsfahre 26 687 402
Hektoliter verſteuert. In dieſer Menge fehlt allerdings ein
Teil der Produktion in den beſetzten Gebieten, da dieſe
nicht erfaßt werden konnte. Jm ganzen dürften ungefähr
29 600 000 Hektoliter Bier in ganz Deutfchland erzeugt
worden ſein, das macht auf den Kopf der Bevölkerung
nur ungefähr 48 Literl Vor dem Kriege war der Kon
ſum im Durchſchnitt der drei Jahre 1911 bis 1913 in ganz
Deutſchland pro Kopf der Bevölkerung 103 Liter, in
Bayern 240 Liter. Es iſt demnach ein außerordentlich
ſtarker Rückgang des Bierkonfums eingetreten entſprechend
der verminderten Kaufkraft der Bevölkerung.
S Der HellowſtonePark, der, nach einer Meldung aus
Newyork, in Brand geraten und von Vernichtung bedroht
iſt, iſt eine der größten Naturſehens würdigkeiten der
Welt. Er iſt nahezu ſo groß wie der Freiſtaat Sachſen
und wurde im Jahre 1872 vom Kongreß der Vereinigten
Staaten als öffentlicher Park und Erholungsſtätte
für das Volk beſtimmt. Der Park beſteht aus einer von
tiefen Tälern durchſchnittenen und von gewaltigen ſchnee
bedeckten Bergen umgebenen Hochebene. In die Hoch
ebene ſind mehrere Seen eingebettet; der berühmteſte iſt der
große Hellowſtone Lake, der von dem durch hohe Fels
wände eingeengten Yellowſtone River, deſſen wildroman
tiſche Stromſchnellen eine Sehenswürdigkeit für ſich bil
den, durchfloſſen wird. Das ganze Gebiet war einſt der
Schauplatz einer ſtarken vulkaniſchen Tätigkeit, von der
noch heute faſt 6000 heiße Quellen, die als Geiſer aus
Felsſpalten hervorſprudeln, und andere vulkaniſche Er
ſcheinungen Zeugnis ablegen. Die an verſchiedenen
Punkten des Parkes errichteten vornehmen Hotels ſtehen,
wie die angelegten Kunſtſtraßen und Brücken und der
ganze Park, unter der Aufſicht des Staatsſekretärs des
Krieges. Jagd auf die im Park befindlichen Tiere,
darunter die letzte große amerikaniſche Büffelherde, iſt
nicht erlaubt; dagegen darf in den Seen geangelt werden.
Das ganze Wunderland am Yellowſtone iſt wiederholt von
amerikaniſchen Expeditionen erforſcht worden.

e v nArbeiter und Angeſteltte. in
en. (Arbeitswiederaufnahme im rheiniſchweiſen Baugewerbe.) Durch einen Schieds

ſpruch des Reichs und Staatskommiſſars ſind die e
keiten im rheiniſch weſtfäliſchen Baugewerbe nunmehr behoben.
Die Arbeit wird einheitlich in Rheinland Weſtfalen ſofort
wieder aufgenommen. Der von beiden Seiten angenommene
Schiedsſpruch ſieht einen Lohn von 74 Pfennigen für Maurer
und 60 Pfennigen für Bauhilfsarbeiter vor.

Her Metaklarbeiterſtreik in Hſter
re ich.) Der Streik der Metallarbeiter in Wien und m
gebung umfaßt 60 000 Arbeiter Falls der Streik e
Montag vbeigelegt wird, würden in der Provinz e enfa
60 000 Metallarbeiter in den Streik treten.

Greiz. (Ausſperrung vermieden.) Die drohendeGefahr Le in den Betrieben derſah thningiſgen Webereien iſt durch Verhandlungen vor
einem Sonderſchiedsgericht beſeitigt worden. Den Stuhl
meiſtern wurde der Wochenlohn erhöht und den Arbeitern der
Stundenlohn von 42 auf A Pfennig, gültig in beiden Fällen
bis 31. Dezember 199

Wien.



S Kongreſſe und Verſammlungen.
X. Deutſcher Krankenkaſſentag in München. Auf degreß des Zweckverbandes der raten kanſen
D eutſchlands wurde mitgeteilt, daß dem Verband 2628
Kaſſen mit 2,5 Millionen Verſicherten angehören. Längere Er
örterungen veranlaßte die Frage des Ver hältniſſes
een S Arzten und Krankenkaſſen Miniſterial

irektor Dr. GrieſerBerlin betonte, daß die Reichsregierung
eine friedliche Löſung der beſtehenden Gegenſätze wünſche. Jn
einer einſtimmig angenommenen Entſchließung kam zum Aus
druck, daß auch der Verband eine friedliche Zuſammen
arbeit zwiſchen Arzten und Kaſſen für unke rdegte e 95 n daß alsbald an Stelle

aatlichen Gebührenordnung eine üordnung für die Krankenkaſſen trete. g Reiwsgebnhren

K. Tagung der Kinderreichen. Die Ortsgruppe debundes der Kinderreichen veranſtaltete in Mnchen ne
verſammlung, der auch Sozialminiſter Oswald beiwohnte. Der
erſte Referent, Univerſitätsprofeſſor Th o m ſen Münſter
erörterte die Bedeutung der Kinderreichen für Staat und Volk
Die Zahl der kinderreichen Familien in einem Volk ſei ent
cheidend für deſſen Zukunft. Die deutſche Regierung müſſe
oweit gebracht werden, daß ſie in den kinderreichen
familien ihren Volksſchatz ſieht. Zum Schluß wurde

eine Entſchließung im Sinne des Referats angenommen.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Strenge Urteile der Kriegsgerichte im beſetzten Gebiet.

Das Kriegsgericht der 7. Jnfanteriediviſion fällte in ſeiner
letzten Sitzung in Recklinghauſen folgende Urteile: Die Tage
löhnerin Auguſte Neuſte aus Mülheim erhielt wegen ein
lachen Diebſtahls vierzehn Monate Gefängnis, der Tage
löhner W. Albertz aus Mülheim wegen des gleichen Ver
gehens vier Monate Gefängnis, desgleichen der Regieangeſtellte
K. Töpfer aus Mülheim acht Monate Gefängnis. Wegen
Waffenbeſitzes wurde in einem anderen Falle ein Monat Ge
fängnis erteilt. Ferner wurden mehrere Strafen wegen Mit
hilfe zu ſchweren Diebſtählen mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren und zehn Jahren Aufenthaltsverbot verhängt. Wegen
eines einfachen Diebſtahls wurde eine Gefängnisſtrafe von
ünf Jahren und 500 Frank Geldſtrafe ausgeſprochen. Ein
egieangeſtellter erhielt für einen einfachen Diebſtahl fünf

Jahre Gefängnis und 3000 Frank Geldſtrafe

Land und Hauswirtſchaftliches.

Die Korbbienenzucht
behält trotz aller Neuerungen und Verbeſſerungen dert
Kaſtenbauten ihre angeſtammten Liebhaber, die freilich
nicht Überall mit den Fortſchritten der Jmkerei mitgehen.
n Gegenden, wo es an Heidekraut fehlt, Spättracht alſo
nicht zu erhoffen iſt, muß mit der Bienenzucht in Körben,
an fie lohnend ſein, der „gemiſchte Betrieb“ verbunden
ſein. Wenn die Volltracht veginnt, muß man dem Korb
einen Aufſatz mit Rähmchen geben, welcher die Stelle des
Honigraumes der Mobilwohnung vertritt. Auch muß der
Korb allen Anforderungen genügen. Er muß groß ſein,
mindeſtens vom Umfange des „Lüneburger Stülpkorbes“;
in der Mitte darf er ſich nicht ausbauchen, der Rand ſich
nicht verengen; er darf nicht enger ſein, als die Stelle, wodie Wölbung zur Seitenwand übergeht. Ein Spundloch
von mindeſtens 0,10 Meter Durchmeſſer muß das Haupt
5 Korbes aufweiſen denn die Bienen gehen er
ahrungsgemäß durch kleinere Spundlöcher nur ungern

nach oben in den Aufſatz. Aus dieſem Grunde ſchneide
man ſogar Spundlöcher auf bereits beſetzte Körbe ein,
die auf dem Stande ſtehen, auch wenn ihre Ränder nicht
gerade einen ſchönen Anblick gewähren.
Der Bau des Korbes muß durchaus ebenmäßig ſein;
alle Waben müſſen vom Flugloch aus nach der Hinter
wänd zulaufen. Um einen ebenmäßigen Bau zu erzielen,
gibt man dem Korbe Richtwachs, ehe man einen Schwarm
einläßt. Ein mit Abſtandſtiften und Vorbauſtreifen ver
ſehenes Rähmchen lege man in die Mitte der inneren

ölbung in eine Schlinge von weichem Draht, welche
man um die Enden des Rähmchenholzes legt; die Enden
des Drahtes zieht man dann durch die Wölbung nach
außen, wo man ſie ineinander dreht, ſo daß das Holz feſt
im Korbe ſitzt. Nun legt man je ein eben ſolches Rähm-
chen links bzw. rechts daneben, wobei die Abſtandſtifte
ür den erforderlichen Abſtand ſorgen, und befeſtigt ſie in
er gleichen Weiſe im Korbe. Dann bringt man je drei

die Waben kreuzende Speilen in der Höhe von zwei bzw.
ein Drittel des Korbes an. In das Spundloch ſteckt man
ein Stück einer Wabe, das ſo breit wie das Spundloch
Und ſo lang iſt, daß es nach unten hin auf den Bau im
Korbe ſtößt, nach oben hin aber bis unmittelbar an das
Rähmchen heranreicht; dann werden die Bienen den Auf
ſatz ſchneller beziehen. Zum mindeſten das mittlere jener
drei Rähmchen muß vollſtändig bis unten ausgebaut ſein;
die anderen können eher noch zum Teil leer ſein. So
wird zwiſchen Korb und Aufſatz eine Verbindung ge
ſchaffen, welche die Bienen auch benutzen.

Der Aufſatzkaſten ſollte acht Halbrähmchen faſſen.
Wenn er nur aus dünnen Brettchen beſteht und im Früh
jahr nach dem Aufſetzen des Kaſtens das Wetter wieder
rauh wird, ſo iſt er warm zuzudecken; ſonſt verlaſſen die
Bienen den Aufſatz wieder. Die Rähmchen im Aufſah
kaften dürfen nur reines Arbeiterwerk oder Kunſtwaben
enthalten, weil in demſelben befindliches Drohnenwachs
die Königin nach oben lockt. Ein wenig Drohnenwachs
darf unten an den Spitzen der Waben im Korbe wohl auf
kommen, denn die Bienen und ihre Königin müſſen den
Drohnentrieb befriedigen können. e

Die Herkunft der Saanenziege.
Die meiſten Anfänger in der Ziegenzucht bilden ſich

ein, wenn eine Ziege weiß und hornlos ſei und äußerlich
der ſog. Saanenziege gleiche, ſo ſei auch eine gewiſſe Ge
währ für hohe Milchleiſtung geboten. Wie irrtümlich
dieſe Auffaſſung unter Umſtänden iſt, geht aus einem
Beſcheid des bekannten Ziegenkenners Dr. Mörner-Bär
ſinghauſen hervor, der darüber folgendes ſchrieb: Die Ur
heimat der weißen Saanenziegen iſt das Oberland des
Schweizer Kantons Bern, und zwar die Gegend von
Saanen bis nach Zweiſimmen, dem Hauptort des oberen
Simmentales. Dieſes wird von der Simme, einem kleinen
Gebirgsbach, der ſich bei dem Ort Reutigen mit der aus
dem Kandertal kommenden Kander vereinigt und ſich bald
darauf in den Thuner See ergießt, durchſtrömt. In dieſer
hochromantiſchen Gebirgsgegend werden ſeit alters her

viere Ziegen gehalten, die im Sommer die höchſten Alpen,
welche den Rindern nicht mehr zugänglich ſind, abweiden.
Es iſt nun ein Jrrtum, wenn man annimmt, daß die horn-
loſe weiße Saanenziege ein typiſcher, ſeit langen Jahren
rein gezüchteter Schlag ſei. Als ich in den achtziger
Jahren mehrfach das Berner Oberland bereiſte, fand ich
in der Gegend von Saanen nicht nur weiße ungehörnte,
ſondern auch gehörnte Ziegen und ſolche von verſchiedener
Farbe. Als die Nachfrage nach hornloſen weißen Ziegen
ſtieg, hat man ſich hauptſächlich auf die Zucht diefer
Ziegenart gelegt und alle Ziegen, die weiß und ungehörnt
waren, als Saanenziegen bezeichnet, wenn ſie auch nicht
von ebenſolchen Eltern abſtammten. Regelrecht geführte
Cregitgr, aus denen die Abſtammung eines jeden

ieres und ſeiner Vorfahren genau zu erſehen iſt, darf
man von den Schweizer Ziegenzüchtern nicht verlangen
Kbrigens wurden die Ziegen auch gelegentlich durch be
ſondere Eingriffe hornlos gemacht. Wenn man nämlich
Lämmern von hörnertragenden Ziegen die kleinen ent
ſtehenden Hornanſätze mit einer ſcharfen Flüſſigkeit mehr
mals ätzt, ſo zerſtört man die hörnerbildenden Schichten
und die Folge iſt, daß ſich keine Hörner bilden. Wird das
Atzen nicht gründlich genug gemacht, ſo bilden ſich trotz
dem Hörner, aber nur kleine, ſchwache, rudimentäre.
Hörnerloſigkeit iſt alſo an ſich gar keine Gewähr für
Raſſereinheit und Milchleiſtung. Dieſe wird nur durch
ſorgfältig regiſtrierte Abſtammung verbürgt, aber auch

aufgezogen wurde. t e t1
Ein wunderliches Gewächs

iſt die aus Kotſchinchinag ſtammende Hydrosme Rivieri, die
jetzt in den Gärtnereien vielfach zu vbilligem Preiſe als
„Wunderblume“ ausgeboten wird. Legt man eine der
mehrere Pfund ſchweren, kindskopfgroßen Knollen im
März, ganz mit Erde bedeckt, in einen nicht zu großen

Blumenkopf, hält ihn im Anfang mäßig feucht und gießt
dann ſtark mit Dunglöſungen, ſo entwickelt ſich an einem
warmen Standort in wenigen Wochen ein rieſenhaftes,
ornamentales, auch in der Farbe ſehr ſchönes Blatt, das
nicht ſelten einen Durchmeſſer von zweieinhalb Meter hat.
Anfang Herbſt beginnt das Blatt abzuſterben. Man
hält dann die Pflanze ganz trocken, nimmt ſie im Oktober

aus der Erde und hebt die
Knolle dunkel, trocken und
ziemlich kühl auf. Jm Winter
legt man dann die Knolle

auf trockenen Sand und ſtellt
ſie in ein ſehr warmes Zim
mer. Jn wenigen Wochen,
bei genügender Wärme oſt in
wenigen Tagen, treibt ſie
einen Blütenſchaft von zwei

Meter Höhe. Er beſteht aus
einem meterlangen, dicken

EStiel, einer tütenartigen,
piolettebraunen Hülle und
einer dicken, gelben Spatha.

Obwohl die Blüte auch bei
völliger Trockenhaltung er
ſcheint, iſt es doch beſſer, den

Sand etwas anzufeuchten,
ſobald die Blüte erſcheint.
Leider entwickelt dieſe einen
recht unangenehmen Geruch
nach faulen Fiſchen, wodurch

ſie in ihrer Heimat Jnſekten
anlockt, im Zimmer aber
veinlich wirkt. Nach höchſtens

Wochen beginnt die
Blüte u verfallen. Man läßt
die Knolle wieder trocken und

S kühl liegen und pflanzt ſie
im Frühjahr wieder in einen
S DTopf, um das Blatt treiben

zu laſſen. So vehandelt, hält ſich das hochintereſſante
Getwächs lange Jahre und treibt immer wieder ſein
wechſelndes Spiel. Durch die im Sommer zahlreich er
ſcheinenden Brutknöllchen iſt es leicht zu vermehren,
Letztere werden ebenſo wie die aroße Knolle behandelt,
hrauchen aber mehrere Jahre, bis ſie Sühen. e

e

Obacht auf dürres Obſtbaumlaub.
Jn trockenen Gegenden laſſen die Obſtbäume jetzt

ſchon einen Teil ihrer Blätter fallen, einzelne kranke Blät
ter löſen ſich zu jeder Zeit der Vegetationsmonate ab und
ſammeln ſich auf dem Gartenboden. Das abgefallene
Obſtbaumlaub kann für den Garten im nächſten Jahre

ſie nützt nichts, wenn das Raſſelamm nachher verkehrt

große Gefahren bringen. Es muß ihm daher ſtets Be
achtung geſchenkt werden. Einige Male im Jahre, dann
einmal ganz gründlich im Spätherbſt müſſen dieſe ab
gefallenen Blätter ſauber zufammengerecht und entweder
als Einſtreu für das Vieh oder zur Kompoſtbereitung ver
wendet werden. Wenn dies im Herbſt verſäumt worden
iſt, hat es im zeitigen Frühjahr zu geſchehen. Schon vor
dem Abwelken haben Schmetterlinge und Falter ihre Eier
an die Baumblätter gelegt. Die Blätter fallen ab und die
Eier überwintern im Laub auf dem Boden Die unmittel
bar auf die Erde gelegten Eier hätten zu wenig Schutz;
im Laub ſind ſie wohl geborgen. Wenn es im Frühling
warm wird, ſchlüpfen aus den Eiern Räupchen, welche auf
die Bäume kriechen, um dort ihr Zerſtörungswerk zu be
ginnen. Es gibt auch Schmetterlinge, welche Eier legen,
die eine ſtrengere Kälte ertragen können als die am Boden
überwinternden. Solche Eier findet man an dem ver
einzelten dürren Laub, das vom allgemeinen Blätterfall
bis zum neuen Laubtrieb auf den Obſtbäumen bleibt. Da
mit dasſelbe nicht herunterfallen kann, iſt es mit zarten
Fäden an die Zweige angebunden. Die Blätter ſelbſt
ſind umgebogen und verklebt, ſo daß ſie Täſchchen bilden.
Jm Frühjahr, wenn die Blätter ausgetrieben haben, wer
den die Eier durch die Sonnenwärme ausgebrütet. Die
jungen Raupen ſind unmittelbar nach dem Ausſchlüpfen
an Ort und Stelle und beginnen mit der Zerſtörung von
Blättern und Blüten. Man entferne dieſe Raupeneier
neſter, ehe die Eier ausgeſchlüpſt ſind; dies kann gelegent
lich des Ausputzens der Bäume leicht geſchehen. Wenn
dieſelben aber nicht ausgeputzt werden und wenn ſie nicht
beſtiegen werden ſollen, beſeitigt man die Neſter mittels
der Raupenſchere. Die Neſter, bzw. die dürren ter
ſind ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen.

Worauf beim Dörren des Obſtes
geachtet werden muß.

Das Obſt muß reif ſein. Steinobſt kann etwas an
gewelkt ſein. Angefaultes, wurmſtichiges, teigig ge
wordenes Obſt taugt nicht für die Trocknung. Kernobſt
wird geſchält, das Kernhaus ausgeſtoßen, Rpfel geviertelt
oder in flache Scheiben geſchnitten. Kleine Apfel und
Birnen bleiben ungeteilt. Zum Dörren ſollten, da im
Backofen kein durchgehender Luftzug exiſtiert, ſtets Dörr
apparate benutzt werden. Die Herddörre wird auf den
Herd geſetzt, die einzelnen Horden mit dem Hebel ge
hoben und von oben nach unten ausgewechſelt. Das Obſt
muß vorſichtig auf die Horden gelegt werden. Es kann
die Herddarre 6—7 Kilogramm friſches Obſt aufnehmen,
Das Trocknen dauert bei etwa 60 Grad Wärme für
Apfelſchnitte 5--7 Stunden, ganze Birnen oder Rpfel
9--10 Stunden 100 Kilogramm friſches Obſt liefern un
gefähr 16 Kilogramm Trockenware. Dieſe Trockenware
darf nicht vollſtändig hart werden. Bei Zwetſchen mit
Steinen faßt die Darre 21 Kilogramm und liefern
100 Kilogramm etwa 30 Kilogramm Trockenware. Das
Trocknen geſchieht bei Zwetſchen bis zu dem Grade, wie
man ſie verwerten kann. Bei Pflaumen iſt eine Unter
brechung des Trocknens und halbe Abkühlung von
großem Werte. Das getrocknete Obſt darf nicht zu ſchnell
abkühlen, wird einige Tage in luftigen Räumen aus
gebreitet um abzudampfen, dann in tönernen Gefäßen,
Kiſten, Säcken uſw. aufbewahrt. Sollen die Abſchnitte
ihre Farbe behalten, ſo werden ſie vor dem Einlegen auf
die Horden einige Minuten in ſehr ſchwaches Salzwaſſer
gelegt oder nur mit dieſem Waſſer übergoſſen

Zum Merken.
Streitſüchtige Hähne. Falls die Schar der Hennen ſehr

groß iſt, und wenn die Eier trotzdem gut befrüchtet ſein ſollen,
muß man zwei oder noch mehr Hähne halten. Die en
lichkeit und Kampfluſt iſt aber ſprichwörtlich. Schon halb
gewachſene Hähnchen picken ſich die Köpfe wund und ſetzen,
ſelbſt wenn man ſie mit der Peitſche voneinander treibt, den
Kampf bald wieder fort. Da hilft nur eines der beiden Mittel,
entweder gänzliche Trennung oder Abſchlachtung, eventuell

Verkauf eines der beiden Streithähne. Bei nur zwei Hähnen
auf einem Hühnerhof iſt die Sache immerhin noch ziemlich ein

fach. Es hilft hier ein Wechſeln mit den Hähnen, und zwar
in der Weiſe, daß einen Tag der eine Hahn bei der Herde iſt,

den anderen Tag der andere. Ein Hahn bleibt immer voll
ſtändig von den Hennen getrennt

Beginn der Taubenhaltung. Wer mit der Taubenhaltung
beginnen will, tut am beſten, im Herbſt junge Tauben zu
kaufen. Die Züchter geben um dieſe Zeit die Tiere verhältnis-
mäßig billig ab. In hochedlen Tauben iſt während dieſer
Monate reiche Auswahl, während ſolche Tiere im Januar und
Februar oft ſchwer zu haben ſind. Die Anſchaffüng im Herbſt
iſt aber auch deshalb vorteilhaft, weil die Tauben dann bis
zu der Ende Januar beginnenden Heckperiode Zeit haben, ſich
an den Schlag, die Umgebung und die ſie abwartenden Per
ſonen zu gewöhnen.

Schimmel in Fäſſern. Beim Umfüllen von Apfelwein,
Traubenwein uſw. zeigt es ſich zuweilen, daß die in Frage kom
menden Fäſſer ſchimmelig ſind. Bei einem ſolchen Faſſe muß
man den einen Boden herausnehmen, um es gründlich zu reini
gen. Wenn beim Wegkratzen des Schimmels derſelbe bereits
eine gelbliche Farbe angenommen hat, das Holz ſchwarz erſcheint,
o iſt dies ein Zeichen, daß es vom Schimmel bereits zerſtört ift.

Je nachdem die Zerſtörung um ſich gegriffen hat, kann man die
zerſtörten Stellen abhobeln oder man hat einzelne Dauben zu
erſetzen oder das Faß iſt zur Aufbewahrung von Getränk über
haupt nicht mehr tauglich und muß aus dem Keller entfernt wer
den. Hat der Schimmel das Holz noch nicht angegriffen, ſo wird
das Faß zuerſt mit kaltem Waſſer mittels Bürſte ausgewaſchen
und dann mit heißem Waſſer gebrüht. Gut iſt es auch, das
Faß mit Schwefelſäure auszuſchwenken, dann mit heißem und
Rachher mit kaltem Waſſer auszuwaſchen.

Bienenwachs gegen Hühneraugen. Ein einfaches Mittel
um Beſeitigen der Hühneraugen iſt Wachs. Dasſelbe muß
jedoch hierzu reines Naturwachs, alſo ohne alle chemiſche Bei
miſchung und ungebleicht ſein. Man erwärmt das Wachs ein
wenig, ſo daß es weich wird und ſich leicht kneten läßt. Nun
wird etwas davon auf ein ganz kleines Stückchen weißes
Papier oder Leinwand geſtrichen, Und zwar braucht das eine
wie das andere nur ſo groß zu ſein, daß das Hühnerauge da
mit bedeckt iſt. Das Wachspfläſterchen muß 3 bis 4 Tage un
berührt liegen bleiben, nach welcher Zeit das Hühnerauge
meiſtens ſchon ſo erweicht iſt, daß man es vollſtändig heraus
nehmen kann. Jſt dies noch nicht der Fall, ſo wiederholt man
das Verfahren und legt nochmals ein mit Wachs beſtrichenes
Läppchen dieſelbe Zeit hindurch auf. Der volle Erfolg iſt dann
nach einigen Tagen ſicher. Es iſt dieſes einfache Verfahren ein
alt bewährtes Hausmittel. Vor der Anwendung desſelben
empfiehlt es ſich, ein Fußbad zu nehmen.
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